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In Nr. 205 des Volksblattes war unter ZipſendorBericht veröffentlicht worden über die Mitte be
ſaen geren Namens Lange, der in öffentlicher Ver
ammlung den Direktor Haaſe jun. von der Kohlengrube

Fürſt Bismarck bei t beſchuldigte, an der damals
noch nicht 14 jährigen Pflegetochter Langes viermal im vorigen

ſte Sittlichkeitsverbrechen verübt zu haben. Die
eige gegen Haaſe iſt durch den Ortsgendarmen bei der

Staatsanwaltſchaft Naumburg erſtattet, von dieſer aber die
Strafverfolgung abgelehnt worden. Dieſer ablehnende
Beſcheid iſt vom Naumburger Ober Staatsanwalt und in
lezter Inſtanz vom dortigen Ober Landesgericht aufrecht

lten worden. Der Vorfall hat ein ſo eminentes öffent
li S r Wiehe a er ausführliche Darſtellung

ren wir alſo zunächſt, was an. unanfechtbaremTatbeſtand feſtſteht. ſeqh
en Mitte Oktober 1905 half die 18/4 jährige Frida

Grabolle ihrem Pflegevater, dem Berginvaliden Friedrich
e in Zipſendorf, bei Arbeiten im Garten des Direktors

Haaſe jun. Da trat Haaſe hinzu und fragte das Mädchen:
haſt Du ſchon meine ſchönen Tauben geſehen? Komm', ich will ſie Dir zeigen.“ Das Mädden

hatte ſichtbarerweiſe keine Luſt, mitzugehen, bis ihr Pflege
vater, der nichts Böſes ahnen konnte, ihr ſagte, ſie möge nur
mitgehen, er habe nichts dagegen. Jetzt ging Frida mit Haaſe

Frida war noch n zürück,
lick in das Haus, ging dann aber ſeiner

e teilte Frau Lange, die wirkliche Mutter
ihrem Manne mit Frida habe ſchweres Erbrechen

v Jehßt ſtieg in Lange ein unbeſtimmter Verdacht auf.

d rechten Dingen zuzugehen. n jedoch dasen auf den zu reichlichen Genuß von Pflaumen zurück
führte, beruhigte ſich Lange zunächſt, ohne jedoch von da ab
einen unbeſtimmten Verdacht gegen Haaſe los werden zu können.
Und als das Uebelbefinden Fridas nicht weichen wollte, bat
am nächſten Tage Lange ſeine Tochter, die Arbeiterfrau Alma
Steinmetz in Zipſendorf, ſie möge doch Frida einmal ins Ge
bet nehmen. s geſchah, als Frida an dieſem Tage aus
der ule gekommen war. Frida z ihrer Stiefſchweſter,
Haaſe habe ſie viermal gehabt, aber die Schweſter
möge nur ja den Eltern nichts ſagen, da ſie ſonſt Strafe
kriegen werde. Frau Steinmetz kehrte ſich natürlich nicht an
dieſen Wunſch ſondern teilte das ändnis ihrer Mutter, der
Frau Lange, mit, der gegenüber dann Frida das Geſtändnis
wiederholte. Frida erzählte: Jm Auguſt, als ſie ihrem in

aaſes Garten arbeitenden Pflegevater Lange Kaffee gebrachttte, an ſie herangetreten und habe gefragt: Fride,

aſt Du ſchon meine ſchönen Stuben und die ſchö-
nen Möbel geſehen?“ Als Frida dieſe Frage verneinte,
habe Haaſe geſagt: „Komm', ich will Dir alles zeigen. Da-

v Haaſe ſie durch mehrere Zimmer geführt bis in ſein
Privat-Kontor. Dort habe er, nachdem er die Tür zu
geſchnappt hatte, Frida auf dem Sofa geſchlechtlich gebraucht
ünd ihr ſtreng verboten, zu ſchreien oder ihren Eltern
etwas zu ſagen. Frida habe zwar geweint und ſich gewehrt,
ſie ſei aber verängſtigt geweſen, daß ſie ſchließlich den Haaſeabe gewähren laſſen. Men weiß was ein allmächtiger

rubendirektor in einem Dorfe, deſſen Einwohnerſchaft faſt von
ihm allein wirtſchaftlich abhängig iſt, für eine Rolle ſpielt.)

udem r ſie gedacht, der Direktor könne doch
nichts Böſes tun. Einige Zeit darauf, ſo erzählte Frida
ihrer Mutter und der Stiefſchweſter weiter, habe Hagſe ſie
noch einmal in ſeinem Kontor vorgenommen ein drittes
Mal in einer Kammer.

Frau Lange unterrichtete ſelbſtverſtändlich ihren Mann ſo
fort von der Beichte Fridas. Lange ſchrieb darauf an Haaſe
einen Brief, worin er ſagte, Haaſe wiſſe wohl, was er mit dem
Mädchen vorgehabt habe; Lange müſſe unbedingt dem Vor
mund Fridas die Sache anzeigen. Das hat Lange auch

an demſelben Tage getan. Am Artend ſchickte nun
aaſe ſeinen Burſchen in die Wohnung Langes und ließ dieſen
itten, einmal zu Haaſe zu kommen. Lange ließ antworten,

er komme nicht, da er ſich zu müde fühle; außerdem möge
Haaſe nur zu ihm kommen, wenn er etwas gegen den Brief
einzuwenden habe. Eben war Langes Schwiegerſohn, der
Arbeiter Steinmetz, bei Lange, als jemand die Türklinke be

te, Steinmetz, der den Beſuch eines Kameraden vermutete,4 „Nach außen geht die Tür auf!“ Plögtzlich trat
Haaſe in die Stube. Er nahm Lange in die Kammer,

b hier den Geſchlechtsverkehr mit Frida zu und batr beweglichen Worten, die Sache nicht anzuzeigen. e ver
ſprach, Vange ein gebrechlicher alter Mann ſolle Auf-

ſolle geſorgt werden, er wolle alles tun, koſte es, was es wolle.
Lange erwiderte, was er könne, werde er tun. „Jhretwegen
nicht, ſondern g. lieben Mutter wegen, die
mich in meiner Krankheit wicht verlaſſen hat, und
um unſere große Schande zu verdecken.“ Haaſe
fragte dann noch, was werden ſolle, wenn Frida ein
Kind bekomme. a müſſe ſie doch den Vater
nennen Lange konnte darauf keine Auskunft geben.

Lange und ſeine Familienglieder ſchwiegen ſtreng über das
Vorkommnis, nicht um 4Aie, willen, ſondern weil ſie glaubten,
die ganze Familie ſei geſchändet, wenn die Sache ruchbar werde.
Lange brachte Frida nach Naumbur
heirateten Sohne. Einige Wochen
9. November ließ
erklärte ihm: „Jch
Die Frida, das

zu ſeinem dort ver
äter, etwa am 8. oder

aaſe den alten Lange zu ſich rufen und
in beim Staatsanwalt geweſen!
re lafſe ich in Korrektion

bringen und Sie bringe ich ins Gefängnis, wenn
Sie was veröffentlichen.“ Jetzt brach bei Lange die
langverhaltene Entrüſtung in voller Stärke aus. Er wendete
ſich zum Gehen, ſchlug mit der Fauſt auf die Türklinke und
ſagte: „Nun iſt's aus! Noch heute zeige ich Sie an.
Lange tat das. Er ging noch am Abend zum Gendarmen,
den er zunächſt nicht antraf. Am nächſten Morgen aber erſtattete n ſeine Anz zu Protokoll, und der Gendarm

nzeige der Staatsanwaltſchaft zu Naumburg ein.ſandte die
Bald darauf wurde in Naumbur re un
em Gerichte und wollte bei der Vernehmung anweſend ſein

Der Staatsanwalt fragte jedoch, ob die Frau mit geladen ſei,
und auf ihre verneinende Antwort hieß er ſie hinagusgehen

„Die Frau hat draußen auf dem Korridor gewartet. Die
Vernehmung hat drei Stunden uert, von 5 bis
8 Uhr nachmittags. Frida hat erklärt, der Staatsanwalt
rt ſie wiederholt und eindringlichſt zu bewegen geſucht, die

eſchuldigung gegen Haaſe zurückzunehmen; erabe geſagt, wie ſt o etwas von einem ſolchen Manne be

aupten könne, der ihrem Vater eine Stellung geben und ſie
als Dienſtmädchen haben wolle. Frida habe aber nur immer
wieder L m er Haaſe habe ſie doch gehabt

Jm Dezember hat der alte Lange an ſeinen Sohn in Naum
burg einen Brief geſchrieben, in dem er ſein Pflegekind dringend
auffordern ließ, ſtreng bei der Wahrheit zu bleiben.
Obwohl der Brief ganz privatim durch die Voſt geſendet
wurde, iſt kurz darauf in der Wohnung von Langes Sohn
in Naumburg von der Polizet nach dem Briefe in aller
gründlichſter Weiſe gehausſucht worden. Leider iſt der
Brief nicht mehr vorhanden geweſen. Leiderl denn ſonſt wäre
durch den Brief ſelbſt am beſten die Vermutung des Staats-
anwalts, Lange beeinfluſſe ſeine Pflegetochter, widerlegt worden.
Durch wen die Staatsanwaltſchaft in Kenntnis geſetzt worden
iſt, daß Lange an ſeinen Sohn in Naumburg durch die Poſt
einen Brief geſendet und ob dabei eine Anordnung der Staats
anwaltſchaft vorgelegen hat, iſt nicht bekannt. Lange vermutet,
der Zipſendorfer Poſthilfsbote habe der Staatsanwaltſchaft
Kenntnis gegeben. Doch beſitzt dieſe Epiſode keine weitere
Bedentung; ſie iſt nur zur Kennzeichnung der ganzen Situation
von Wert. Für die Frida war die Hausſuchung in Naumburg
inſofern wichtig, als Langes Sohn ſich infolge des polizeilichen
Beſuchs weigerte, das Mädchen noch länger bei ſich zu behalten
Frida kehrte nach Zipſendorf zurück

Der Kreisphyſikus in Zeitz hat Anfang dieſes Jahres das
Mädchen in Langes Gegenwart unterſucht und konſtatiert, daß
ſie geſchlechtlich gebrgucht worden iſt; ob ſie ſchwanger
ſei, vermochte er nicht feſtzuſtellen. (Eine Schwängerung iſt,
wie ſich inzwiſchen ergeben hat, nicht eingetreten.)

Einige Zeit darauf forderte Haaſe den alten Lange
vor den iedérichter. dem Antrage Haaſes auf An
beraumung eines Sühneterwins heißt es:

Wilhelm Lange beſculvigt mich, mit ſeiner minder
ida injährigen Stieftochter Fr geſchlechtlichem Verkehru akrn z daß dieſe ſchwanger iſt Jch

will verſuchen, mich mit gütlich zu einigen und
bitte um einen Termin zur Sühneverhandlung.

Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben.
Ad. Haaſe.

Obwohl Lange nicht zu dem Termin erſchienen iſt,
hat Haafe nicht geklagt.

Alles bisher Berichtete ſind unumſtößliche, jederzeit
beweisbare Tatſachen, natürlich mit der Einſchränkung,
daß die vorkommenden Erzählungen namentlich die der Frida
über die Sittlichkeitsverbrechen Haaſes zunächſt eben nur als
Erzählungen beweisbar ſind, nicht nach ihrem Jnhalte.
Wie weit dieſer als Wahrheit zu betrachten iſt, wird ſpäter
zu erörtern ſein. Vorher mag aber der Leſer erfahren, was
die Staatsanwaltſchaft zur Anzeige geſagt hat.

Unterm 9 Februar 1906 i der Beſcheid der Naumburger
Staatsanwaltſchaft, unterzeichnet Schwerdfeger, an den

Die wermeigerte Strufuerfolgung.
Ein Beitrag zum Anklagemonopol der Staatsanwälte.

ein ſeher werden, er ſolle freie Feuerung bekommen, für Frida Berginvaliden Wilhelm Lange in Zipfendorf ergangen. Der

uf Jhre Anzeige vom 10. November v. J. gegen denBergwerte Direktor Haaſe wegen Skinhegt veebrechens

Jhnen zum Beſcheide, daß ich die Erhebung dernklage Ablehne.

Der Beſchuldigte beſtreitet die Tat. Jhre Stief
tochter Frida hat zwar bekundet, der Beſchuldigte habe vier
mal vor Vollendung ihres 14. Lebensjahres mit ihr denBeiſchlaf vollzogen, e hat ſich aber bei ihrer Vernehmung
derartig in Widerſprüche verwickelt, daß ihr Zeugnis ſchon
deshalb wenig Glauben verdient.

(Anmerkung: Welches z „Widerſprüche“ ſind, wirdin dem Beſcheide nicht im mindeſten angegeben. Uebrigens
wäre es ein Wunder, wenn ein Mädchen während
eines dreiſtündigen Kreuzverhörs und bei der wiederholten
dringenden Mahnung, die r z. widerrufen, nicht
manches ſagt, was bei einigem guten Willen als Widerſpruch
aufgefaßt werden könnte. Jm vorliegenden Falle iſt das
um ſo erklärlicher, als dem vernehmenden Staatsanwalt,
wie ſich aus andern Stellen des Beſcheids ergibt, die Aus
drucksweiſe des Kindes ungelänfig war.)

Jedenfalls liegt kein Grund vor, den Angaben
Jhrer Tochter größern Glauben zu ſchenken alsdenen des Beſchutd gten zumal ihre Schilderung
der einzelnen Vorgänge an ſich gen nicht ſehr wahr
ſcheinlich klingt. Wenn es z. B. richti
Beſchuldigte mit Jhrer Tochter auf ſeinem Privatkontor den
r vollzogen hätte zu einer Zeit, als auf dem neben
dieſem liegenden Hauptkontor die Beamten noch tätig waren,

Not B zwgliellog s zu aude Tür abgeſchloſſen, da er zu gew en hatte,daß jeden Augenblick ein Beamter zu ihm eeekt aer
konnte. Jhre Tochter hat aber ausdrücklich bekundet, dieſe
Tür habe der Beſchuldigte nicht verſchloſſen. (Anm.: Hier
hat der Staatsanwalt das Mädchen und dieſes wieder den
Staatsanwalt nicht verſtanden Das Mädchen hat erklärt,
gea habe die Tür zugeſchnappt“. Das iſt ein ganz ſicherer

erſchluß an den Türen mit rüer, allerdings iſt's kein
Verſchließen mittels Schlüſſels. as vom Staatsanwalt
für Haaſe hier geltend gemachte Entlaſtungsmoment iſt ſomit
gänzlich hinfällig.)

Jhre Tochter hat weiter behauptet, ſie habe, als der Be
ſchuldigte ſie mit in ſeine Wohnung genommen und zum
erſten Male mit en Beiſchlaf vollzogen habe, geweint
und geſchrien die Dienſtmädchen ſeien damals zu Hauſe ge
weſen. Nun hat aber die Ehefrau Zehmiſch, welche damals
bei dem Beſchuldigten beſchäftigt war, bekundet, ſie habe Jhre
Tochter wohl in deſſen Zimmer gehen ſehen, aber weder
weinen noch ſchreien hören, ſie hätte dies aber hören müſſen
wenn es der Fall geweſen wäre. (Anm.: Die Zehmiſch olt
mal unter Eid bekunden, zu welcher Zeit ſie von Hagſe weg
e iſt. Das iſt nämlich bereits im April 1905 ge

wäre, daß der

chehen, während das erſte Notzuchtverbrechen Haaſes nach
ngabe des Mädchens im Auguſt 1905 verübt worden iſt.)
Es kommt noch hinzu, daß Tochter andren Perſonen

ausdrücklich erklärt hat, der Beſchuldigte habe mit ihr nicht
geſchlechtlich verkehrt. (Wann, wo, zu wem, bei welchen Ge
legenheiten das geſchehen ſein ſoll, wird im Beſcheide. nicht

Das Mädchen und ſeine Eltern wiſſen nichts
Das Mädchen iſt vielmehr vom erſten bis zum

letzten Augenblicke bei der gleichen Darlegung e Alieber
Sie haben dann weiter be qupg- der Beſchuldigte habe

nen gegenüber ſeine Berfehlungen mit Jhrer

z h h r tein-met hat re ngaben au eſtätigu ſtellt aber den S lt Seni
anders dar. (Anm.: Soll das etwa ein Beweis gegen die
Richtigkeit der Beſchuldigung ſein Er behauptet, Sie
hätten ihn brieflich gebeten r Jhnen zukommen, da es Jhnen ſehr ſchlecht gehe (Unm.;
Das iſt eine dreiſte Erfindung Haaſes. Haaſe mag den Brief
vorlegen, Se Glück iſt noch eine Abſchrift des wirklichen
Briefes vorhanden.) Als er ſie daraufhin aufgeſucht hat
(dieſer liebe, gute Haaſe, der einen Arbeiter aufſucht, weil es

J ſchlecht geht hätten Sie ſogleich in ſehr aufgeregter
iſe auf ihn eingeredet und ihm dann ſchließlich den

unſittlichen Verkehr mit Jhrer Tochter vorgehalten. Durch
dieſe Beſchuldigungen ſei er völlig faſſungslos ge
worden, dann aber ſcheinbar auſ Jhre Vorhaltungen
eingegangen und habe Sie gebeten zu ſchweigen
und zu ihm zu kommen. will das lediglich getan
haben, um zunächſt mal von Jhnen fortzukommen
und ſich in Ruhe zu überlegen, wie er einem
derartigen Vorwurfe am beſten begegnen könne.
(Anm.: Wir betonen nachdrücklich, da ſich dieſe Darſtellung
wortwörtlich in dem Beſcheide des Erſten Staatsanwalts
Schwerdfeger in Naumburg behndet und daß dieſe Angaben
Haaſes vom Staatsanwalt für ſo glaubwürdig gehalten
worden ſind, daß ſie mit zur Ablehnung der beantragten
Strafverfolgung Haaſes geführt haben.) an

Als Sie ihn dann einige Tage ſpäter aufgeſucht hätten,habe er Sie ſogleich fortgewieſen. (Anm. u Tage
ſondern mehrere Wochen liegen den beiden Unter
redungen. en hatte eben Hagſe genügen it ge
habt, ſich die Sache „in Ruhe zu überlegen“. Auch er,
wie er dem Lange erklärt hat, r mit demStagatsanwalt geſprochen. hat weder domalsnoch ſpäter Anzeige e attet gegen Sag wegen verleumde



Herr doch dieſer Haag

wollte.)
ieſe Darſtellun

ochter zug habeoch auch dem Staatsanwalte g
gibts doch nichts mehr von wirklich zugzu reden), dieſem Geſtändniſſe ad
eine entſcheidende Bedentung ebenfa

werden kann. Schwerdfeger.Sollte ein Leſer immer noch meinen, ein
doch einfach undenkbar, da bleibe einem do
ſtehen, es müſſe hier eine Myſtifikation vorliegen, ſo erklären
wir, daß der Originalbeſcheid auf dem Originalbogen

ſollte (Anm. DaseJenüber
zu

et.
Der alte Lange legte ſelbſtverſtändlich ſofort Beſchwerde gegenden ihm Mitte Junge 1906 zugeſtellten Beſcheid beim Ober

ſtaatsanwalt in Naumburg ein. Schon nach reichlich einer
Woche die Unterſuchung muß mit rieſiger Geſchwindigkeit
nachgeprüft worden ſein ging dem Lange unterm 3. März
1906 folgendes Schreiben des Oberſtaatsanwalts zu:

Anzeigeſache gegen Haaſe
wegen Sittlichkeitsverbrechens.

„Jhre Beſchwerde vom 22. Februar 1906 gegen die Ver
fügung des Herrn Erſten Staarsanwalts in Naumburg vom

Die be alse Au rungen angegriffenenſprechen der Sachlage. Se der r
geltend gemachten Tatſachen und Beweismittel bieten
dafür J der Beſchuldigte die ihm zur Laſt gelegten Verfehlungen begangen hätte, keinen weiteren Anhalt

Jn Vertretung
(Name unleſerlich.)

Nun blieb im Staate mit den vollendetſten Rechtsgarantien,
wie Poſadowsky das Deutſche Reich genannt hat, nur noch die
Klage beim Oberlandesgericht Naumburg übrig. Die
Klage mußte von einem Rechtsanwalte eingereicht werden.Dieſer Aufgabe unterzoeg ſich unſer Partei enoſe Rechtsanwalt

Dr. Herzfeld- Berlin. Unter dem 4. März 1906 reichte er
eine umfaſſende Klageſchriſt ein, in welcher er nach Schilderung
des Sachverhalts die Ablehnungsgründe des Staatsanwalts
treffend widerlegte und mit ziemlicher Schärfe kritiſierte. Be
treffs des angeblich von Lange an Haaſe gerichteten Briefes,
in dem Lange ſeine Not geſchildert und um Unterſtützung gebeten haben ſollte was den Haaſe zu ſeinem Beſuch bei Lange

veranlaßt habe, enthält die Klage folgende Erwiderung Langes:„Das glaubt doch ein geſunder erſ nicht, daß der zu mir

gekommen wäre. Nicht die Barmherzigkeit ſondern
die Angſt hat ihn zu mir getrieben Jch habe zehn
Jahre auf der Grube gearbeitet und bin manchmal in Not
geweſen. Jch habe vier volle Jahre den Tag für 1.50 Mk.
arbeiten müſſen und hatte noch zwei Kinder in der Schule.
Da iſt es manchmal trübe geweſen. Aber kein
Direktor iſt zu mir gekommen.“

Jn der Klage wurde beantragt, bei der Schwere des Ver
brechens die benannten Zeugen vor dem Oberlandesgericht
perſönlich zu vernehmen, und auch die Frida in Gegenwart
ihres Vaters oder ihres Vormunds. Sollte aber das Ober-
landesgericht die Erhebung der Klage ablehnen, ſo werde
namens des Berginvaliden Wilh. Lange beantragt,

egen denſelben Anklage wegen wiſſentlich falſcherUnſchuldigung zu erheben.

Die Klage wurde eingereicht namens des Jnvaliden Lange als
des Pflegevaters und namens des Vormundes Oswald
Lochmann. Was tat nun in dieſem die Empfindungen
aufs höchſte aufpeitſchenden Falle das Oberlandesgericht
lehnte unter dem 12. Mai die Klageerhebung koſten-

leid oder wegen dg anaunn, te
e iſt. der ind unter Mitwirkung der Oberlawie etin Korrektion und den alten Lange ins Gefängnis bringen erichtsräte Krieger,

des Beſchuldigken erſcheint
nichk unglaubwürdig, ſo daß alſo,d gegenüber den e ih d

t er
n, da
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einen grhebung der öffentlichen Klage ibt 7.gez. Urſell. n rei
Punktum! Das „Ferkel“ iſt unglaubwürdig. as iſt

dargetan“. Wie, wodu wann das braucht der Bereſte nicht zu Alle, die das en
n kennen, haben nie etwas von ſeiner Unglaubwürdi

bemerkt. Aber das Oberla erklärt die Unglaub
würdigkeit für „dargetan“, und dabei muß ſich jeder beruhigen.Glaubwürdig dagegen iſt Haaſe ihm rinnt keine Unwa en

über die Lippen.

Ueber den letzten Teil des Antrages, nämlich im Falle der
dalegnnng der Strafverfolgung Lange verleumderiſcher Beleidigung vorzugehen, ſweigt ſi

ſchluß des Oberlandesgerichts völlig aus. Und
Haaſe, dieſer Gemütsmenſch, der dem Mädchen erſt ſeine
ſchönen Zimmer und Möbel, dann ſeine ſchönen Tauben r
der ſpäter aber „das Ferkel“ in Korrektion und ihren Va
ins Gefängnis bringen will, läßt ſich die üble Nachrede,
wiederholt Notzucht an einem Schulmädchen begangen

u e e ger e a Tvon ugeledentiStraße die anzwelkeatigſten Bemerkungen zugerufen Er ſchreitet

trotzdem nicht dagegen ein. Das iſt um ſo bemerkens-
werter, als Haaſe Reſerveleutnant iſt und vor ganz
kurzer Zeit ſogar zum Oberleutnant avanciert ſein
ſoll. gehört ſomit einem Stande an, der auf ſeiner
äußeren Ehre kein Stäubchen ſitzen laſſen darf. Trotzdem hat

aaſe ſich faſt ein Jahr lang gefallen laſſen, daß er wieder
olt und öffentlich eines vom Frafggſes mit Zuchthaus be

legten Verbrechens beſchuldigt worden iſt, denn S 176 Ziff. 3
des Strafgefetzes lautet:

Mit Zuchthans bis zu ze ren wird beſtraft, wermit Perſonen unter vrgesn Jahren un züchtige
Handlungen vornimmt oder dieſelben zur Verübung
oder Duldung unzüchtiger Handlungen verleitet. Sind
mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefängnisſtrafe
nicht unter ſechs Monaten ein.

Von mildernden Umſtänden könnte bei Haaſe nicht die Rede
ſein.

Doch nun die Hauptfrage: Jſt die Erzählung der
Frida Lange überhaupt glaubhaft? egen
wärtigen wir uns die Entſtehung ihrer Beſchuldigung. Sie
leidet an Erbrechen. Die Mutter meint, das rühre vom zu
reichlichen Genuß von Pflaumen her. Die Schweſter fragt.
Zögernd beichtet das Mädchen ck um Stück. Sie bittet
aber ihre Schweſter, nur ja um Himmels willen den
Eltern nichts zu ſagen, ſonſt kriege ſie Schläge. Sie
erzählt alles, was vorgefallen iſt, was Haaſe mit ihr vor
enommen hat. Sie hat bis dahin keine Ahnung gehabt, daß
o etwas gemacht werden kann. Sie hatte nicht die aller

mindeſte Urſache, den Haaſe überhaupt mit ihrem Unwohlſein
in Verbindung zu bringen. Hält es wirklich ein Menſch
für möglich, daß das Mädchen das an ihr begangene Verbrechen
erfunden haben kann
ſten e Zinn und ſtockend ihren Eltern das

obwoh 4Staat ſie ins ek. Drei lang
Er gibt ſich die größte Mühe, ſie zur Zurücknahme ihrer Aus
ſage zu bewegen. Er macht ſie darauf aufmerkſam, daß ſie in
die von jedem Kinde gefürchtete Zwangserziehung kommen könne,

ann nimmt der
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Zweifel aufkommen, daß das Mädchen die Wahrheit

en inm u einbringen. Es bleibt fen.
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aſ. Wunene r nicht den aller

W FLgen aaſel! Man verfolg lten und ſeineAusſagen von Sgu im letzten Lohn
kampfe als einer der kälteſten Arbeiterfeinde erwieſen hat,

igt dem Arbeiterkinde, das allerdings über ſein Alter körper
entwickelt iſt, ſeine „ſchönen Zimmer und Möbels“, ſeine

c re rerm brie e er wiſſe, orgefaei. ſe legt e Vater ein Seklhis ab, ver
pricht goldene Berge und ſagt dann zum Staatsanwalt,

er ſei völlig faſſungslos geworden, als Lange ihm die
Notzucht vorwarf. Man denke: Der allmächtige Bergwerks
Direktor wird völlig faſſungslos in der Kammer eines a
kraftloſen Berginvaliden, als dieſer ihn eines Verbrechens be
ſchuldigt. Das iſt doch rein zum Lachen! Er macht ein
Geſtändnis, nur um wieder fortzukommen und ſich dann die
Sache „in Ruhe überlegen zu können. Und der Staats
anwalt glaubt ihm das alles! Jhm erſcheint dieſe
Da des Beſchuldigten nicht unglaub-würdig. Die Wahrheit iſt: Weil beim Beſuche Haaſes im
Bergmannshauſe zufällig Langes Schwiegerſohn da war, derdas Geſtändnis mit gehért at, konnte Haaſe nicht
mehr leugnen, das Geſtändnis gemacht zu haben.
er das ſicherlich getan. Nun hat er ſich die mehr als lächer
lich-jämmerliche Ausrede zurechtgelegt, er ſei bei der Beſchul
digung „völlig faſſungslos“ rden. Aber ſeine Darlegung
iſt trotzdem nicht unglaubwürdig“. Uebrigens: Hat der
Staatsanwalt den Haaſe auch drei Stunden lang
vors Meſſer genommen?

Und wenn der Staatsanwalt wirklich den Haaſe nicht bereits
für überführt hielt, konnte er leugnen, daß mindeſtens genug
Verdachtsmomente gegen Haagſe vorlagen, um den Antrag
auf Eröffnung des Hauptverfahrens zu ſtellen? Jſt
die Naumburger Staatsanwaltſchaft denn ſtets ſo zurückhaltend
Nicht in ihrer Hand lag die Entſcheidung der Frage, ob
Haaſe ſchuldig oder unſchuldig war, ſondern lediglich das Ge
richt hatte darüber zu entſcheiden, nachdem es alle Zeugen
vernommen und alle ent- und belaſtenden Momente gegen
einander abgewogen hatte. Das Gericht vermag aber erſt dann
dieſe Prüfung vorzunehmen, wenn ſeitens des Staatsanwalts
der Antrag auf Eröffnung des Hauptverfahrens geſtellt worden
iſt. Wird wie im vorliegenden Falle dieſer Antrag vom Staats
anwalt überhaupt nicht geſtellt, ſo iſt jede Möglichkeit, die
Sache gründlich aufzuklären, ein für allemal abgeſchnitten;
denn dem Staatsanwalt allein ſteht das Monvopol der
Klageerhebung zu. Zieht er nicht zuerſt am Strange, dann
iſt es einfach unmöglich, einen Wagen in Gang zu bringen.

Es kann nicht ausbleiben, daß der Reichstag ſich mit dieſer
Blüte des Anklagemonopols der Staatsanwaltſchaften zu be
faſſen haben wird. Das Monoyol kann zur direkten
RNechtsverweigerung führen. Wir ſind der Ueberzeugung:
Würden hunderttauſend nüchtern urteilende
Männer und Frauen ahzuſtimmen haben, ob ſie nach
den im Falle Haaſe vorliegenden aktenmäßigen Darſtellungen
und Ermittlungen den Haaſe für ſo abſolut unver-
dächtig halten, daß die Staatsanwaltſchaft nicht einmal
den Antrag guf Eröffnung des Hauptverfah
rens gegen ihn ſtellen durfte, nicht zwanzig würden ſich
in dieſem Sinne entſcheiden. Und zu dieſen zwanzig wür-
den auch noch der Erſte Staatsanwalt, der Oberſtaatsanwalt
und ein Senat des Oberlandesgerichtes Naumburg gehören.
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Fiſcher und Gefiſchte.
Die Nachricht des Berl. Lokalanzeigers, daß außerdem Major Fiſcher auch noch andere Ofſigiere aus dem tiefen

Brunnen der Firma Tippelskirch-Podbielski geſchöpft hätten,
hat die helle Wut der Täglichen Rundſchau hervorgerufen.
Herr Rippler, der Chefredalkteur dieſes Organs für Tippels

ſcherei, begnügte ſich daher nicht damit, ſeinen Leſern zu er
ählen, daß die Nachricht Scherls falſch ſei, ſondern warf auchſofort die Frage auf: „Woher weiß der Scherl das und

ruhte nicht eher, als bis er ſeinen Leſern mitteilen konnte, der
Verräter ſei kein anderer als der Leiter des Schutztruppen
Oberkommandos Oberſtleutnant Quade. „Um vor der Welt
als der Mann mit dem eiſernen Beſen dazuſtehen,“ habe er
dem Lokalanzeiger jene Mitteilung gemacht. Jetzt veröffentlichtHerr Quade in der Nordd. Allg. Feirung eine Berichtigung,
aus der hervorgeht:

Am 22. Auguſt gegen 10 Uhr abends ſei in ſeiner Wohnung
ein Redakteur des Lokalanzeigers erſchienen und habe ihm mit

eteilt, die Redaktion kenne einen Offizier, der ebenſo wie Majord erhebliche Darlehen von Tippelskirch erhalten habe.
er Redakteur von Spalding bat um die Ermächtigung, dieſe

Nachricht dementieren zu dürfen. Oberſtleutnant Quade lehnte
es ab, dieſe Ermächtigung zu erteilen, und forderte den be-
ſchuldigten Offizier zur auf. Der Offizier gab
zu, von der Firma Darlehen in Waren und in bar erhalten
zu haben. Nun en bei Oberſtleutnant Quade abermals
ein Berichterſtatter des Lokalanzeigers, Hauptmann Dannen
berg, und erklärte ihm, daß der Redaktion die Nachricht überden detreffenden Offizier poſitiv beſtätigt worden ſei, und daß
ſie nun die Veröffentlichung nicht unterlaſſen könne. Oberſt-

leutnant Quade eröffnete nun dem Berichterſtatter, wie ſich die
der Redaktion bekannt gewordenen Geldverbindlichkeiten des
betreffenden Offiziers aufgeklärt hätten und bat in deſſen
Jntereſſe, daß kein Name veröffentlicht werden ſolle.

Schließlich teilt die Nordd. Allgem. mit, daß
Herr Quade gegen die Tägl. Rundſchau Strafantrag ge
ſtellt habe. Dieſe aber bleibt bei ihrer Behauptung und teilt
mit, daß ihre u auf zweimaligen ausdrücklichen Er
klärungen eines Redakteurs des Berliner Lokal-
anzeigers beruhten. Das letztgenannte Blatt aber ſelbſt
ſchreibt

Die Behauptungen der Täglichen Rundſch au ſind von
Anfang bis zu Ende eine dreiſte Unwahrheit, für die es keine
andere Erklärung gibt, als die Angſt und den brennen-
den Rachedurſt ihrer durch die Kolonialſkandalſe
bedrohten oder bereits belaſteten Hintermänner.

Man kann aus dieſen verſchiedenen Mitteilungen erkennen,
welcher Apparat der Spionage und Gegenſpionage von den ver
ſchiedenen Parteien des Kolonialſkandals aufgeboten wird. Der
durch die Mitteilungen des Lokalanzeigers belaſtete Tippels
kirch Offizier ſucht ſeinem Vorgeſetzten ein Bein zu ſtellen, in

dem er ihn unerlaubter Beziehungen zur Preſſe beſchuldigt.
Dieſer Vorgeſetzte ſelbſt unterhandelt mit den Angeſtellten
Scherls, der ihm und der Regierung durch die Aufnahme
eines von ihm verfaßten offiziöſen Artikels in den Tag einen
nicht unerheblichen Dienſt geleiſtet hat Hand wird nur von
Hand gewaſchen und veranlaßt die rer Vertuſchung
der Angelegenheit; der Name des r ſoll nicht genannt
werden. Die Gegenpartei ſteckt ſich wieder hinter einen Redak
teur des Lokalanzeigers und benutzt dieſen als Spitzel. So
geht es luſtig die Hintertreppen hinauf und hinunter.

Der ungenannte Offizier ſoll mit der Firma
„dienſtlich nichts zu tun gehabt haben, er gehört aber dem
Oberkommando der Schutztruppe an. Die Firma e
wird alſo wiſſen, warum ſie ſich von ihm, wie er ſich ſelb
ausdrückt, „als Bank“ benutzen ließ. Seiner ſchönen Augen
wegen hat ſie es ſchwerlich getan.

Der längſt fällige „innere Kolonialhandel“
ſcheint nun nicht mehr lang auf ſich warten laſſen zu wollen.
Wenigſtens ſchreibt der polniſche Dziennik:

Jm Jntereſſe der Moral des Staates raten wir daß
man die aus der Kolonialaffäre gezogene Lehre auch au
die mit dieſer Angelegenheit verwandte Anſiedelungs-
kommiſſion ausdehmen möchte, weil auch dort verſchiedent
lich von großen und nicht durchaus nötigen Aus

aben geſprochen wird. Vorläufig wollen wir nicht ausſührlicher darüber ſchreiben, bitten jedoch, alles entſprechende

Material zu ſammeln und es, ſei es in der Preſſe, ſei es auf
der Tribüne, wo die Kolonialſkandale zur Sprache kommen,
auszunützen.

e Blätter erklären, der Präſident der Anſiedelungs-
ommiſſion werde dieſe „Verleumdung“ nicht auf der ihm

unterſtellten Behörde ſitzen laſſen dürfen. Der Dziennik er
wecke den Eindruck, als habe er noch kein Materal, ſondern
wolle es ſich erſt beſchaffen! Nun et es bekanntes Material
in Hülle und Fülle allerdings aber iſt klar, daß das bisher
über die Oſtmarkenkorruption Bekannte nur erſt einen kleinen
Teil der Wahrheit darſtellt. Der Präſident der Anſied-
lungskommiſſion wird ſich ſchwer hüten, durch Stellung eines
Strafantrags und das ſodann unvermeidliche gerichtliche Be
weisverfahren dem Dziennik zur Vermehrung ſeines Materials
behilflich zu ſein.

Ein Skandal im Auswärtigen Amte-
Die Freiſinnige Zeitung ſchreibt:
„Von der Verhaftung eines Beamten des

Auswärtigen Amtes wegen ſchwerer Ur-
kundenfälſchung wird erſt jetzt etwas bekannt, obwohl
die Verhaftung bereits etwa drei Monatezurück-
liegt. Es handelt ſich um den Bibliothekar Röttger.
Dieſer hatte, nachdem er bereits vorſchußweiſe einen Teil ſeines
Gehalts erhoben, die Unterſchrift des Kaſſenkurators Rienäcker
gefälſcht, um ſich einen zweiten Vorſchuß zu verſchaffen, den
er in ordnungsmäßiger Weiſe nicht zu erhalten fürchtete. Die

l

Fälſchung wurde aber von dem Kaſſenrendanten Kloſe entdeckt
und angezeigt, worauf Röttger in Haft genommen wurde. Bis
dahin iſt an dieſlr Sache, ſo bedauerlich auch die ſchwere Ver
fehlung des Beamten iſt, nichts beſonders Bemerkenswertes.
Sie erhält aber dadurch ein anderes Geſicht, daß dem
Vernehmen nach auf Veranlaſſung der vorgeſetz-
ten BehördeRöttger jetzt auf ſeinen Geiſtes-
zuſtand unterſucht wird, obwohl nach der Verſicherung
aller, die Herrn Röttger kennen, an Jrrſinn bei ihm
gar nicht zu denken iſt. Würde der ungetreue Beamte
für geiſteskrank erklärt werden, ſo würde eine Beſtrafung natür
lich unterbleiben müſſen. Mit Rückſicht hierauf und auf den
Umſtand, daß Röttger über alle Vorgänge im
Auswärtigen Amt vorzüglich orientiert
war, knüpft man an die eigenartige Wendung der Ange-
legenheit allerlei Vermutungen, denen Ausdruck zu geben wir
uns vorläufig verſagen.“

Nicht nach Pod's Beiſpiel verfahren will der neue Chef
des Kolonialamtes, Herr Dernburg. Die Frankfurtereitung will wenigſtens wiſſen, daß Herr Dernburg tatſäch

ich in dem Augenblick, wo er ſich zum Eintritt in das Reichs
amt entſchloſſen hat, alles, was er an Aktien und Obligationen,
alſo überhaupt an Dividendenpapieren beſaß, verkauft hat.
Er beſitzt zurzeit außer barem Gelde nur noch Anteile einer
in der Nähe Berlins belegenen Terraingeſellſchaft, die zurzeit
nicht verkäuflich ſind, weil die Geſellſchaft ſich in Liquidation
befindet. Herr Dernburg hat das getan aus der ſtrengen Auf
faſſung heraus, daß ein Staats und Reichsbeamter überhaupt
an keiner privat!n Erwerbsgeſellſchaft beteiligt ſein ſoll.

Eine ſchallende Ohrfeige. Die Breslauer Stra-
ßen-Schlacht, bei der bekanntlich dem Arbeiter Biewald
eine Hand abgehauen wurde, hat jetzt dadurch ſeinen Abſchluß
gefunden, daß das Verfahren gegen ſämtliche
Angeklagte eingeſtellt worden iſt. 95 Perſo
nen, die wegen der Vorgänge am Striegauer Platz in die
Unterſuchung mit einbezogen waren, erhielten am Mittwoch den
Beſchluß des Landgerichts zugeſtellt, daß wegen Unzu-
länglichkeit des Belaſtungsmaterials das
Verfahren gegen ſie eingeſtellt ſei. 88 hier-
von, darunter eine Arbeiterfrau und der bekannte Arbeiter Bie
wald, waren des „Aufruhrs beſchuldigt geweſen, die

anderen der Nötigung und der Beleidigung von Streik-
rechern.

Ein Ausgleich. Wie die Tägl. Rundſchau wiſſen will, iſt
egen ſieben ſozialdemokratiſche Zeitungen wegen abfälliger Beſpäcchung der Amneſtie das Strafverfahren wegen Majeſtäts

beleidigung eingeleitet worden. Das wäre beinahe ſo viel, wie
durch die Amneſtie begnadigt worden.

(Fortſetzung der Tagesgeſchichte in der 1. Beilage.)

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle,
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Kleiderstoffe Damen Konfektion Zlusen
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tRerren- Wäsche Elkan's Korseiis
Herren Hemden Perchent, int 96 vt. Korsett e ehe 56 v.Barchent oder Sewm den 40
Herren Hemden tuch 00, 1 8 C h U hWwa u n Korsett SpezialMarke, ſehr haltbar z Pf.

d t m e sind die besten Korsett- Mieder 1.85 1.35 69 f.
Cravatten ragen Serv eine beliebten Filzwaren sind eingetroffen. Korsett hohe und niedrige Facons von an
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Gardinen ſende Portferen lichdeden Kinderkleidchen
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Herren-Mützen 0 vt. Knaben Hüte 1.2, 95 v.Spez ilnarken in Strickwo le, Ein Poſten Herren Filzhüte unter Preis e 90 v.

bekannt für gut.
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Auagabestelle s4mtlener Konaam Mavrkon, anen Roamten Kensam oder Rarken der Ravatt-Spar- Vereinigung eÜcA



Siteingut
Speiſeteller weiz und bunt s,6, Zwi. S
Taffen weiß und bunt

Brotplatten
Satzſchüſſeln eine

Speiſeteller bau Zwiebelmuſter

Fettkümpe

Tonunengarnitur 4.95
ffein dekorſert, 22 Teile, hervorragend ſchön

Waſchgarnitur ten 7 S v.
Waſchgarnitur net gen I
Ein großer Poſten:

Broſchen Swrie
darunter ſolche

im Werte bis M. 3.00, 8, 22, Y9 Pf.

s, p.12 v.
36 v.

Satzſchüſſeln greß s Sind GS p.
10 v.

Butterdoſen blau Zwiebelmuſer ISyvf.
o, 7, 5, Z v.

Gemüſetonnen fein dekerien I.

Von Sonnabend bis Dienstag eng

ascen- Verkäufe zu horrend gen Preisen.
Porzellan und Steingut
Speiſeteller t Vorzellan 12 und O v.
Kaffeekannen et Vorzellan 18 vt.
Terrinen große, bunt dekoriert 75 Pf.
Obſtſchalen und Körbe meita 65 u. SO v
Obſtgarnitur 7 Teile Mejolika S vf.
Blumentöpfe Majolika as, 28 und I ff.

r Wein Biere Se MajolihaTiſchlamprn zum Ausfuchen

RNaushaltwaren
Gemüſetonnen ſein dekor. 12vi.
Gewürztonunen ſein dekor. 4 v.
Britanniga-Eßlöffel s St DO pf.
Bügeleifen 1.10, o2 und 62 v.
Glühſtoffplätten 285Spirituskocher verzinn 24 v.
Wachstuch- Reſte von IO v. an.

4 e d 44 4 en 4 g. 1 4 x
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Rabattmarken auf alle Waren

Glas waren
Glasteller neue Muſter 6 und 3 Pf.
Butterdoſen fein gemuſtert 22 t
Mena dopvelte 3 vWicg ſer große 16 z.

einkelch che hohe Form 9 v.Buchſtabenglafer 15 vt.
Bierkrüge a Degel, verzieen S

ſchſtänder 25 v.ompottieren 18 10 und G ff.
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Tagesgeſchichte.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt)

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Du
Bauarbeiler Groß zu zwei Monaten
hatte die beleldigenden Aehen getan ußerungen im Zuſtande der Trunken

burg der
Gefängnis verurteilt. Er

Krieg im Frieden. Die Breslauer Volk wachtberichter Uber die Manöver bei Hirſchberg in éhccha
Glühend brann e den ganzen Tag (Sonnabend) die Sonne vom
wollenloſen Himmel und verurſachte ſchon am frühen Morgen
eine trop ſche Hiye. Dieſe Hige und dabei der Marſch ma
dem ſchweren Kriegsgepäck, im ungewohnten berg gen Terrain,
hatten zur Folge, daß ſchon eine große Anzahl von Soldaten
auf dem Wege zum Ge'echt „ſchlapp machten. Vom 154. Jnf.
Regiment, das um ſechs Uhr, und vom Königs Grenadier Re
giment, das um acht Uhr auf die Kapelle zu ausrückte, fielen
die erſten ſchon vor Berbisdorf um. Später lagen die Sol
daten als Opfer der Hitze Mann an Mann in Gehöſten und
Gärten, wie im Schatten der Bäume an der Siraße. Die
Aerz'e und Sanitätsſoldaten vermochten nur unter der ßten
Mühe allen gefallenen Opfern Hilfe zu leiſten. Die Schwer-
kranken wurden mittels Krankenwagen nach dem Hirſchterger
Garniſonlazarett gefahren, während die leicht Erkrankten, nach
dem ſie ſich etwas erholt haten, abteilungsweiſe in ihre Quar-
tiero geſchickt wurden. Todesfälle ſind bisher zum Glück noch
nicht zu verzeichnen geweſen, aber die Anſtrengungen wachſen
noch während der nächſten Tage, und es bleibt abzuwar en,
welche Opfer die Theorie von der „Gewöhnung an Strapazen“noch erfordern wird. mm was

Wieder eine „ſchneidige“ Kavallerie-Attacke. Bei einer
Attacke auf Infanterie ſeitens des 21. badiſchen Dragonerregi
ments ſtürzten einige Pferde, wobei mehrere Dragoner und
Pferde verletzt wurden. Ein Mann iſt ſchwer verwundet. Er
ſt arb neueren Nachrichten zufolge noch am ſelben Tage.

Die letzte Verluſtliſte aus Deutſch Südweſt-
afrika meldet: Gefallen: Reiter Winier aus Oerling

Halle a. S., Sonnabend den 8. September 1906.
wer

hauſen; tot aufgefunden wurde der vermißte Gefreiie!
Heinig aus Hartmannsdorf; an Lungenentzöndung
geſtorben Reiter le aus Winzenheim; infolge
Verwundung verſtorben Reiter Bächle aus Noggen
ſchwyl,

Ausland.
Ungarn. Der Arbeitermord in Petrozſeny.

Jn Petrozſeny legten vor einigen Tagen mehrere tauſend
Bergarbelter die Arbeit nieder, weil ſie das Sklavenlos, unter
dem ſie ſeufzen, nicht länger ertragen mochten. Die Salgo

re zahlt ſkandalös niedrigeLöhne; von ihrem Bettellohn müſſen die Arbeiter auch noch
das Sprengma.erial, Oel, die Kirchen und Muſikgebühren, fer
ner die Bruderladenbeiträge und ale Wohnungsmiete an die
Bergwerksge ellſchaft zahlen. Lebensmittel und ſonſtige Kon
ſumartikel müſſen ſie aus der Kantine der Bergwerksunter-
nehmung beziehen, wo die Waren teurer ſind als anderswo.
Bei der Lohnzahlung, die einmal monatlich ſtattfindet, be
kommt ſelten ein Bergarbeiter hierbei bares Geld heraus. Die
Streikenden verhalten ſich vollkommen ruhig, die Behörden ge
bärdeten ſich wie die Söldlinge der Kapitaliſten. Der Ober
ſtuhlrichter Janza erſchien im Streiklager der Bergarbeiter und
forderte die Menge ohne jede Urſache auf die Streikenden
verhielten ſich vollkommen ruhig und die Verhandlungen zur
Beilegung der Differenzen waren im Zuge binnen fünf
Minuten auseinander zu gehen. Dieſem provokatoriſchen Be
fehl raſch Folge zu leiſten, war ſchon phyſiſch eine Unmög-
lichkeit. Nichtsdeſtoweniger forderte Janza nach Verlauf der
fünf Minuten das Militär auf, vorzugehen. Dieſes e auf
die Menge eine Salve ab und ging dann mit dem Bajonettvor. Eiſen ſtob die Menge auseinander, und auf dem Schau

plat blieben vier Tote und 17 Schwerverwun-
ete von dieſen ringen viele mit dem Tode. Außerdem

wurden 175 Perſonen leichter verwundet. Der Führer der
Streikenden iſt nebſt 14 ſeiner Kameraden von der Gendarmerie
verhaftet worden, dagegen läuft der Mordbube Janza noch
frei umher. Die Bergwerksdirektion ließ ſich nach dem Blut-

Jahrg.
bad natürlich zu keinerlei Verhandlungen mehr herbei,
dern forderte kategoriſch die Wiederaufnahme der Arbeit.

Frankreich. Papſt und Biſchöfe. Die franzöſiſchen
Biſchöſe, die jetzt in Paris ihre Beratungen über das Tren-
nungsgeſetz abhalten, haben ein Ergebenheitstelegramm an den
Papſt gerichtet. Sie bedanken ſich darin für die „Erleuchtung“,
die ihnen Sr. Heiligkeit durch die Enzyklika hat zukommen
laſſen. Sie haben ferner der Oeffentlichkeit mitgeteilt, daß ſie
ihre Beſchlüſſe, die ſie bekanntlich in geheimer Sitzung faſſen,
bekannt geben werden, aber nicht eher, als bis der heilige
Vater ſeine Zuſtimmung zu denſelben gegeben. Wenn alſo
Pius X. etwa geglaubt hatte, de Verantwortung von ſich
ab auf die franzöſiſchen Biſchöfe wälzen zu können, ſo hat er
ſich getäuſcht. Die Herren Biſchöfe ſind beſcheiden und reſpelt-
voll genug, das 7 Wort dem Papſte zu überlaſſen, ihm da
mit aber auch die Verantwortung für das Schickſal der katho-
liſchen Kirche in Frankreich aufzubürten. Hier hat es halt der
heilige Vater mit Männern aus derſelben Schule zu tun, aus
der er ſelbſt hervorgegangen nämlich der Jeſuitenſchule und
da iſt nicht ſo leicht fertig zu werden als wie mit dem guten
gläubigen Volke,

Zur Revolution in Rußland.
Die Diktatur auf Umwegen. Die neuen Standgerichte,

ſogenannte „Feldkriegsgerichte“, deren Errichtung der Kaiſer
laut Beſchluß des Miniſterrats genehmigt hat, bilden eine wahr
a drakoniſche Maßnahme. Nach den darüber veröffentlichten

nzelbeſtimmungen können die Generalgouverneure oder
andere mit den Funktionen ſolcher betraute Behörden in
ſolchen Bezirken, die unter dem Kriegsrecht ſtehen oder ſich im
Zuſtande des außerordentlichen Schutzes befinden, Angeklagte
vor ein Feldkriegsgericht verweiſen. Falls es ſich um ein
offenkundiges Verbrechen handelt, iſt keine Unter
ſuchung notwendig. Ein Feldkriegsgericht wird auf den
Antrag der Generalgouverneure oder der mit ihren Funktionen
betrauten Behörden durch die Kommandanten der Garniſone
oder die Oberbefehlshaber von Detachements und die Hafen

ſon
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kommandanten eingeſetzt und beſteht aus pen Vorſt

und vier Offizieren des Landheeres oder der Flotte.Befehl zur Errichtung ergeht durch ar wen
binnen 24 Stunden nach Verübung eines Ver 8. 5
Feld kriegs gericht tritt ſofort zuſammen und
entſcheidet über die Angelegenheit in achtzehn
Stunden bei verſchloſſenen Türen. Der Spruch
hat ſofort Rechtskraft und wird nicht ſpäter als
nach 24 Stunden auf Befehl der obengenannten militäri
ſchen Behörden vollſtreckt. Die Diktalur direkt einzuführen,
ſcheint man doch nicht zu wagen. Daher verſucht man jetzt
ihre Einführung auf ſolchen Wegen zu erlangen.

Unruhen überall. Der Wiener N. Fr. Pr. wird aus
Bukareſt gemeldet: Aus Beſſarabien en Berichte über
den Ausbruch großer Unruhen in Bolgrad Der Gouver
neur ließ die früheren Dumamitglieder Jakob Diminetz und
unr Galatziano verhaften. Die Bevölkerung befreite ſie ge
waltſ Jn mehreren Gemeinden revoltierten die Bauernund rrte die Steuereinnehmer ein. Als Koſaken aufgeboten

wurden, wurden ſie von den Bauern mit Gewehren bedroht.
Die Koſaken weigerten ſich, gegen die Bauern einzuſchreiten
und mußten zurückgezogen werden. Jn allen Dörfern nimmt
die Gärung So Auch in Ruſſiſch Turkeſtan befindet
ſich die Bevö ng im Ausſtande. Revoltierende Maſſen zer
ſtören die Eiſenbahnwege, die Eiſenbahnarbeiter weigerndie zerſtörten Strecken wieder in Stand zu ſetzen und traten in
den treit Militär mußte herangezogen werden, um den
Eiſenbahnverkehr aufrecht zu erhalten. Viele Morde, Räubereien
und Brandſtiftungen ſind vorgekommen. Die revolutionäre
Bewegung hat auch in die ruſſiſche Militärbeſatzungen und faſt alle Truppen in Ruſſiſch Turkeſtan ſtehe m

ufſtande. Bei einem Kampfe zwiſchen gehorſamen und auf-
ſtändiſchen Truppen wurden auf beiden Seiten über 100 Mann
getötet. Jn Taſchkent bemächtigten ſich die Meuterer der
S Der Gouverneur iſt machtlos, da ſelbſt die

aken ſich den Revolutionären angeſchloſſen haben.

Etraßenkampf bei einer Veerdigung. Wie die Schleſ.
Zeitung meldet, ſuchten in Jaktorow bei Warſchau Koſaken
bei der Beerdigung eines beim Plündern eines Monopolladens
erſchoſſenen Mannes das Vorantragen einer roten Fahne zu

indern. Aus der Menge viel hierauf ein Schuß gegen das
Militär, worauf dieſes mit Abgabe von etwa 200 Schüſſen
antwortete. Sechs Perſonen wurden getötet und 18 ſchwer
verwundet, darunter auch Frauen und Kinder.

Folterung der Gefangenen. Jm Rigaer Gefängnis
iſt ein Arbeiter Namens Aiſenberg über neun Monate ein
geſchloſſen, deſſen Geiſteszuſtand ſchwer geſchädigt iſt. Er
wurde von der Polizei furchtbar geprügelt, obſchon ſeine Un

S
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e alle nurl Crheheng einer mer Ung.
an das

nklage zu ahnen

Der Sozial demokratiſche Verein
hielt geſtern abend im Belleyue eine leider nicht recht ſtark be
ſuchte Mitgliederverſammiung ab. Genoſſe Polklender-
Leipzig referierre über die gewerkſchaftlichen und
politiſchen Aufgaben der Arbeiterbewe-gun g. Redner gab zunächſt einen kurzen, geſchichtlichen Ueberbüg über die Eniſtehungen der Arbeiterorganiſationen und ihre

Kämpfe. Er führe dann weiter aus; Damals wie auch heute
iſt die gewerkſchaftliche Organiſation unumgänglich notwendig.
Die wirtſchaftliche Verhältniſſe zwingen die arbeitende Klaſſe,
ſich in Vereigungen zuſammenzuſchließen. Aber die Abbeiter
haben nicht nun die Pflicht, ſich gewerkſchaftlich zu organiſieren,
ſondern ſie müſſen ſich auch der politiſchen Organiſation an

ſchließen. Die Errin Vorteile durch dieGewerkſchaften iſt an für ſich unzulänglich, da die Errungenſchaften vielfach wechſelnder nan ſind. Vielfach müſſen
errungene Vorteile erſt durch geſeßliche Vorſchriſten fanktioniert
werden, und hier einzugreifen iſt flicht der poritiſchen Organi-

ſation. Solange die Mängel der heutigen Geſellſchaftsordnung
nicht vollkommen beſeitigt ſind, kann durch die gewerkſchaftlichen
Kämpfe allein das Ziel der Arbeiterbewegung nicht erreicht wer-
den. Die Gewerkſchaſten brauchen die Pariei. Sie haben ſich
gegenſeitig zu unterſtüten, um das geſteckte Ziel zu erreichen.

Als einſt die Gerverkſchaſten ins Leben gerufen wurden,
da waren es die Sozialiſten, die ihre Gründer und Helfer
waren. Bewährte Führer der Sozia demokratie wurden an die
Spitze der Gewerkſchaften geſtellt. Man glaubte dadurch ein
gutes Hand in Handarbeiten beider Teile zu erzielen. Leider
iſt dieſer Glaube nicht zutreffend geweſen. Eine ganze Anzahl
der Gewerkſchaftsführer nimmt heute eine andere Stellung zur
Partei ein, als dies früher der Fall war. Durch den großen
Unterſchied der Zahl in den Organiſfationen hat ſich eine Ten-
denz herausgebildet, die darauf hinausläuft, die Partei durch
die Gewerſſchaften zu bevormunden. Gleichzeitig wird aber durch
den Unterſchied zwiſchen der Zahl deo politiſch und der der gewerk-
ſchaftlichen Organiſation beweiſen, geh in den lehterm viel zu
wenig Aufklärung herrſcht. Mit all dieſen Fragen wird ſich
der Parkeitag zu Mannheim eingehend zu beſchäftigen haben.

ſchuld vollkommen bewieſen war. Ein Provokateur nämlich
hatte offen eingeſtanden, einen Fabrikanten Namens Kritzky
erſchlagen zu haben dabei hat er eine Liſte vermeintlicher
Teilnehmer dieſes Verbrechens h die von der
Polizei diktiert worden war. Jn dieſer Liſte war auch der
Name Aiſenberg verzeichnet. Aiſenbergs Alibi war klar und
deutlich bewieſen worden. Trotzdem wurde er doch nicht be
freit und bleibt noch immer im Kerker. Bald nachdem Aiſen-
berg verhaftet worden war, wurde er acht Tage langunaufhörlich gefoltert. Vier Tage lang hat er
keine Nahrung, auch kein Waſſer bekommen.
Hiebe wurden ihm hauptſächlich auf den Kopf
verſezt, und das eben iſt die Urſache ſeines Geiſtes
zuſtandes. Die Bemühungen der Polizei erklären ſich durch
die 20000 Rubel Belohnung, welche die Witwe Kritzky dem
jenigen verſprochen hat, der den Mörder entdeckt.

In demſelben Kerker ſchmachtet noch ein lettiſcher Bauer
(ein Reſerveſoldat. Jm Januar wurde er infolge einer
Denunziation während einer Straferpedition zum Erſchießen
verurteilt. Nach der erſten Salve wurde er für tot gehalten
und auf dem Platze gelaſſen. Er kam aber wieder zum Leben
und wurde geheilt. Jm März erfuhr es die Polizei und ver
haftete ihn von neuem Der Oberſt, als er ihn ſah, bemerkte
ironiſch: „Wenn Dich die Kugel nicht nimmt, ſo muß man mit
dem Strang probieren.“

Halle und Saalkreis.
Halle, 7. September.

Die verweigerte Strafverfolgung.
An leitender Stelle dieſer Nummer veröffentlichen wir ein

Vorkommnis, deſſen bisheriger Verlauf die lebhaſteſte Erörterung

Redner kommt nun auf die Veröffentlichung des Protokolls überGewerkſchaft und Partei zu ſprechen. E ſt der Meinung, daß

die Veröffentlichung ſehr angebracht war, weil dadurch einmal
die Stimmung in den leitenden Gewerkſchaftskreiſen zur Kennt,

nis der großen Maſſe kam. Jedoch laſſe ſich die Sachlage noch
nicht klar beurteilen, da auf dem Parteitage jedenfalls noch
andere Momente zutage treten werden.

Sodann geht Redner auf den Konflkt zwiſchen Parteivor-
ſtand und Generalkommiſſion ein. Es ſt bedauerlich, daß die
Beſchlüſſe des Jenger Parteitages von der einen Korporation ſo
wenig beachtet worden ſind. Die Generalkommiſſion erkenne nur
die Beſchlüſſe des Gewerkſchaftskongreſſes in Köln an.

der Partei beeinträchtigt.
einer offenen Ausſprache r h
Sache darf nicht ſtattfinden. nnheim wird es ſich jadann auch zeigen, r chaftsmitglieder mit der Hal
h eedhhch einverſtanden ſind. r die Ge

chaften nicht nach dem Muſter der engliſchen en, muß
in den Gewerfſchaften die politiſche Bewegung me mehr
gefördert werden. Die Gewerfſchaftsbewegung darf ſich nicht
nur mit h t Fragen beſchäftigen; ſie muß darüber
hinausgehen. Es iſt klar, daß es zur Erreichung unſeres Zie-
les des Zuſammenſchluſſes aller bedarf, daher müſſen auch die
Erfahrungen, die in gewerkſchaftlichen Kämpfen gemacht wer
den, voll ausgenutzt werden. Die gewerkſchaftlichen Kämpfe
bilden nicht das letzte Mittel der Arbeiterbefreiung. Es bedarf
dazu auch politiſcher Kämpfe. Die einzige Partei, die ſtets
die Intereſſen der Gewerkſchaften vertreten hat und wird, iſt
die Sogialdemokratie.

Jn vielen Gewerkſchaften verhindert die Neutralität erfolg-
reiche Agitation für die Partei Die Neutralität iſt es auch

Deshalb muß es in Mannheim zu
ein Vertuſchen der

Durch den ganzen Streit werden naturgemäß die Aktionen

en wichtigen Fragen
ſpielt die Neutralität

Nichtbetelligung damit
begründen, daß ſie Ruhe ewertſchatten drauchen.Andere kommen mit dem Einwande angiele Schwierigkeiten

Alles hat aber den Amſchein, als ob man am liebſten die Mai
ſeier ganz beſeitigt ſähe.Aufgabe der Sek aidemokratie in den Gewerkſchaften muß es
ſein, die wieder W den richtigen Weg zubringen, denn die r e emmnis ſondern eine

Hilfe der Partei bild erkſchaften haben ihre Taktik
nach der der Partei zu richten und nicht umgelehrt. Wir wollen

keinen Kampf der Partei gern Gewerhſcha ten, ſondern den
Kampf der Gewerkſchaften in ſich ſelbſt für die Partei. (Leb
hafter Beifall.)Eine lebhaßte Diskuſſion ſchloß ſich dem Vortrage an. Die

Frage der Neulralität, für die nur einer der Redner eintrat,an verſchiedenen Preßſtimmen, welche ſich mit den Tarif
ungen der Buchdrucker heſchäftigen, treffend charakteriſiert Den bürgerlichen Parteien iſt es ganz egal, ob einzelne

Gewerkſchaften erklären, neutral zu ſein. Für ſie ſind alle Ge
werkſchaften ſogialdemokratiſch. An dem jehigen Streite ſind
nach Meinung der meiſten Redner nur diejenigen Gewerkſchafts
fü ſchuld, die neben und vielleicht 2 außer der Partei eine
beſondere Politik verfolgen wollen. uch werde nicht immer
die Meinung der Mitglieder von den Führern vertreten. Nach
Anſicht einiger anderer Redner trägt aber auch die Partei en
Teil der Schuld. Es werde ſeitens der politiſch tätigen Ge

noſſen nicht mehr ſo in den Gewerkſchaften gearbeitet wie früher.
Die Gewerkſchaftler wärden zwar zu den Arbeiten herangezogen,nicht aber zu den Bera ungen. S einem kurzen Schlußwort

verteidigle Genoſſe Pollender einige von Diskuſſionsrednern an-
gegtfene Punkte ſeiner Ausführungen.

ei der Wahl eines Delegierten für Mannheim wurde die
Frage angeregt, ob nicht auch unſer Kreis zwei Delegierte entſenden ſolle. Der Vereinsvorſtand erklärte darauf, daß er dieſe
Frage ſchon erwogen, aber Genoſſe Tabert, der als einen der
Delegierten mit in Betracht gekommen wäre, auf ſeine Wahl
verzichtet habe. Der Verſammlung wurde deshalb nur die
Wahl des Genoſſen E. Däumig empfohlen, und ſie ſtimmte
dieſem Vorſchlage faſt einſtimmig zu. Die Wahl ſelbſt wird
nächſten Sonntag vom Kreistag vorgenommen werden.

Bandeputation ſtatt Vaukommiſſion.
Der Magiſtrat hat heute den Stadtverordnelen eine kurze

Denkſchrifi zugehen laſſen über Beſeitigung der Baukommiſſion
und Erſatz derſelben durch eine Baudeputation, in der auch
Magiſtratsmitglieder Sitz und Stimme haben würden. Wie
ſchon früher ausgeführt wurde, erwartet der Magſſtrat durch
die r Beſchleunigung in der Erledigung der Bau
fragen, eine Verminderung des bureaurratiſchen Geiſtes in der
Bauerwaltung und namentlich eine Verminderung vergeblicher

Arbeit, die beim g l gen Zuſtande ſtets dann vorliegt,
wenn Magiſtratsvorlagen von den Stadtverordneten abgelehnt
oder zurückgewieſen werden.

Die Baudeputation ſoll beſtehen aus vier Mitgliedern des
Magiſtrats, ſechs Stadtverordneten und drei auf ſechs Jahre
zu wählenden Bürgern. Den Befugniſſen der Deputation ſind
in der Vorlage ſehr weite Grenzen gezogen, und ihre Beſchlüſſe
ſollen in mehreren Fragen endgültig ſein, alſo der Beſtätigungdurch die Stadtverordneten nicht unterliegen

Wir haben ſchon früher geſagt, daß wir keine grundſätzlichen
Gegner der Errichtung einer Baudeputation ſind. Nur muß ge
fordert werden, daß die Stadtverordneten nicht in ihren weſent
lichen Rechten geſchmälert werden. Bleiben die Stadtverord-
neten in Zukunſt von mancherlei Kleinkram verſchont, ſo wäre
das nur zu begrüßen. Es wird demnach eine gründliche Prü-
fung der Vorlage nötig ſein, ehe ein Urteil über ihre An
nahme in vorliegender Geſtalt möglich iſt.

Bittere Klagen.
über die Verrohung der Fortbildungsſchüler werden gegen
wärtig in den Gerichtsſälen laut. So war auch geſtern vor
dem Schöffengericht ein Lackiererlehrling angeklagt, der ſich
in unqualifizierbarer Weiſe einem Lehrer gegenüber benommen
hatte. Der Menſch hatte den Lehrer erſt beläſtigt und nach
her noch zu anderen Schülern geſagt, er wolle das Aas zum
Krüppel ſchlagen. Der Lkhrer beklagte, die Lehrer wären ez

Die Schrecken Capris.
Unſerem Münchener Partelblatte gingen folgende Mitteilungen

mit der Bitte um Veröffentlichung zu:
Zahlloſe über die Jnſel Capri, Reiſebe chreibungen,Broſchüren, Gedichte, Novellen ſind ſchon verö entlicht worden

und all erzählen in mehr oder weniger überſchwänglichen
Worten von der Schönheit dieſer Jnſel. Und ſchön iſt ſie,
das kann kein Menſch leugnen, vielleicht der ſchönſte Punkt der
Welt, denr nicht oft findet man ſo viel mannigfaltige Natur-

it auf einem verhältnizmäzig kleinen Punkte vereint.r Felsparlien, lachende Täler, das Aue u
himmgende blumige a a v rwieſen, F. die Alpen erinnern ens fro

milde und doch fri Luft. Ein Paradiesauf Erden, wahrlich! Eine ehe Tie duftende u a,
ein in dem ein verderbenbringender Teufel das Zeptereine Roſe in deren Kelch ein eußli urme Cahn iſt das Eldorado, der ſichere da r S

r

chen, eine reine

jedem anderen Lande wird eben dieſe en orte

engſte verfolgt; nur hier dürfen ſie ſich un er einniund unter u braven, einfachen Land epölfe. rung ihr Un
iften. Und ſie ſind nicht einmal von der Soue, die e
em Namen frelndlinge bekannt iſt. Wenn zwei erwachſene

Männer, die wiſſen was ſie tun, ſich dieſer ſonderbaren Aba
der Liebe hingeben, ſo iſt das ſchlie ſich ihre Sache und
erechterweiſe niem änden eiwas an. Was aber von den CPaderaſten, wenigſtens von den meiſten, getrieben wird iſt
ichts anderes als Kinderſchändung. Jn den ſellenſtennd ihre Opfer über 14 Jahre alt, und es gibt kaum eine

milie mehr auf Capri, der nicht auf dieſe Weſt ein
ruiniert wurde. Wo ohlgemerkt, ſind dieſe Väderaſten Ah
lich h Engländer oder Franzoſ en, und merkwürdige rweiſe

Cgr die Stadt ſerbſt und der un ere Teil der Jnſe Fauſtſchlägen Lauptſih Kieſtt Teufelei. Anacapri iſt, ſoviel mir räent ammer e nun d z porige über das Ge
gfr g frei. Unbegreiſich bleibt es mir, wie bis e die e baren ihres len b r La und re
elende Menſchenrot e ſo ungehindert ihr Unwe en rei durfte machen, und zurzeit Neapel von W erSeit dem Falle Krupp-Allers, der ſo ziemlich teigeſc wiegen nichis, als vom „F gen dieſen Menwurde, und deſſen einer Veſchü digter ſich das Leben nahm, der ſchen gibt es n e die Stelle eines
andere die Flucht ergriff, hat n ſemand den Mut, den Schleier Bedienten inne haite, vermag ar eher auf welche

m Säündenpfuhl, der hier beſteht, wegzureien Da lebene weller die großen Signoris, ſchänden die Kinder, die
ehe Fial ens, ſtürzen ihre eigenen und andere Familien
in namen eſes Unglück, bleiben aber undehelligt, Eie, m
chmeichelte und geehrie Mi glieder der Geſelſcha en muß

10 n war amgibt in Capri einen n Tiberius4 in Paris

eingeſperrt und wurde als b
heuren Geldaufwand frei Seine Freiheit benuhzte erauf Capri eine Villa zu bauen und wird hier mit Freuden
bewirtet und ehrenvoll empfangen.

Ein Engländer lebt hier, von dem ſich ſeine junge Gattin,
die in u ſt ich liebte, ſcheiden ließ, weil ſie entdegte, desihm die deſelſchaft ten ſchmuhiger Bauernburſchen lieber

war, als i er eigene. lebt nun, von ihrem Ge de erhalten,in dieſer Geſellſchaft auf fCahri ein bekannter Päderaſt.

Den 3 el der Schlechtigkeit bat aber unſtreitig s anderer

er. lärt und durch unge

en v r wen W gen h geen, die ebit hier auf e u beiden keinen Enaben ſeia Kind wurde der Zu tungegeben. Das ältere benutzt e diefer Unmenſch ſeinen ge
den Laſtern! Als die Mutter die erfuhr, kame in Begleitung des Dienſtmädchens und des kleineren
nahen u Capri, um Veenöglt hren älteren aus

den Klauen dieſes entmenſchten ers zu retten. Sie wandte
ſich an den Sindaco Sarg de r i an erſten Hotels
dort iſt. Am Tage, nach dem ſie ſelben anvertrautgen war ihr Gatte mit dem a den. nun
die Frage unberechtigt: w r dfr Sindaco den belreffenden

errn, der ein häufiger Gaſt ſeines Hotels war, wollte ereinen die Jnſel damit u endenremdenverke beg
Skandal verhindern Zu dieſer A me m rlichjeder e urt Menſ angen. h i Tra-

achdem der te e älteſten Sohn inWerhekt eheetht vege kehrte er nach Capri zurück und brü-

tete Rache. Und er führte ſie auch aus in einer er wiee. nur von einem völlig gewiſſen und geſühllofen Haben
brecher ausgeführt werden kann. Eines Tages raubte er

der Mutter das Kind, nahen er ſie mit brutalenSe vor Schmerz und

Weiſe er ſe ne Verbtechen mit ſeinem eigenen Sohne verübſe,

er i wie erſie verführen wollte und ſ. ihm dann d rigen e derr
Deuglas, der noch e eineret und Lägenhaftigtelt ſeiner re V
ahn beibehalſen hat verferti wahrhaft en

andere Knaben erzählen mit ekele:

würdiges gen ehe um 3
e

ohe Villa gebaut hat
e

ine Kinder geſchändet und denn weggeworfen, war
b gab en T damit die e ben newerte Rolle des

Hel ershe er eines Verbrechers. Un glücklicherweiſe derengliſche Krnſi Mr. Trower, auf Urlaub t Umſtand, der tat ſehr förderlich war, da dieſer Herr ein echter
W Gentleman iſt und dieſe ca Capris haßt und ver-
olgt. Ebenſo der erſte Richter Capris und eine Minorität.

Dabei aber hleibt es. Was von Ausländern und insbeſondere
Kaufleuten, Hotel- und Café Beſitzern hier weilt und von den
Beſuchen und der Protektion dieſer Herren und reich wird,
Wehen ihnen ſelbſtverſtändlich bei, trohdem elber von der

der Verbrechen überzeugt ſein mü Die Zewenehe m brachte, um zu beweiſen, daß
entleman reizen oft zum Lachen und rengen,

r te engliſche Damen, der e al
vor er wohl kaum ſeine -Kerondgun
wird, Beſitzer der erſten a die,u verſieren, nur zu bereit ſind Gib ren,
e verfolgter eiliger iſt. und auf der anderen Seite

ie en ihn Dinge die man kaum denken,

e re die jed Rkein Menſchen in e u u et e auch nDaß es zu einem beraten et ad i
es ein Weib ſein mußte, erſten re er ndie finſteren verbre n Hehl r edrleß
u haſſen, iſt en ich kein R t da italien

man ſich fragen, e 4 m
egebenheilen wie die Jechr 3

eits efühl. Jmmer wieder mu
lich ſein kann, daß derartige
der CapriPäderaſten e u gen hr und unverfol orkönnen und noch einem ſo kleinen Beapri, wo doch jeder heek di o enheiten r e
g. unterrichtet ſein muß. z der anſtänd a denken

en Menſchen iſt eben in
ſgnrec wenn er Geld

be dere n t

er M ertch Wenn ein
dauernd auf Capri niedetſa 3

o zuft man vielſagend die ultern. u vynhet Namen
„Sireneninſel“ dürfte man in „B äderaſten“ümwandein, es käme der Wa We en Und en irdbei den Geri in Negpel ein wütender Fanfare ge r
ob das gergubie Kind ſeiner vor Jammer feſt irrſinnigen Mülleroder dem Vaſer, dem wohlbekannien und rer harre z
führten Knabenſchänder, graden e 7eine bekannte Sache. daß gegen keuffli geh Iau adie beſitzt Herr Douglas in großem ſelbſt die v

re ſeet edt W emg kann. v
e die'e träurige z e dazu beitragen, ri, dieſesſchöne vielbeſuchte und vie en r dte a ger t

Krebegeſchwür zu heſſen, das an ſeinem rißpas es bald einen Wellvuf der Gemeinheit und h

erlangen wird.
Capri, Ende Auguſt 10906.
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Schülern der Fo wvon den
er Weiſe behandelt zu werden, und dieſe

Lehrers ſchien emgwiedergolt jugendliche owdhe d d dent gen
beſonders guten Eindruck machte der daß er
den Strafantrag gegen den en wollDies erſchien ihm aber ſchlie u u e
weil er dann die Koſten des Pratee auch noch übernehmen
müßte. Der Burſche, der ſich in Fürſorge befindet,
wurde ſchließlich mit einer Woche G nisSo ſtreng man auch jeden Roheitsaus bruch verurteilen mag,

ſo genügt es doch nicht, über die ehmende R derJugend zu klagen. Zunächſt iſt es rigen noch ſehr die
Frage und kann ſogar mit E olg beſtritten werden, ob
ſächlich die Roheit im allgemeinen zugenommen hat. Im Ver
hältnis zur n ne imenne kommen ohne Zweifel jetzt
viel weniger Roheiten vor als vor dreißig, fänfzig, hundert

ahren. Eine zweite Frage iſt es, aus w Kreiſen die
el ſtammen. Da iſt wiederum ohne Zweifel feſtzuſtellen,

daß die Gerichte verhältnismäßig viel häufiger mit Roheiten
ſolcher Leute ſich beſchäftigen müſſen, die aus wohlhabenden
Familien ſtammen gs mit Angehörigen der Arbeiterklaſſe. Der
Vater des Flegels, dir geſtern abgeurteilt wurde, erſchien mit
dem militäriſchen Ehrenzeichen vor Gericht. Aehnliche Wahr
nehmungen ſind bei gleichen Anläſſen recht oft zu machen. Eine
Roheit der Geſinnung, wie ſie der vor einigen Wochen hier
z Gefängnis verurteilte Referendar Welſch an den Tag ge
egt hat, als er den niederknallte, der ihm erſt Geld geliehen

hatte, tritt in Arbeiterkreiſen nur ganz ſelten zutage. Die
Denkmalsſchändungen und ähnliche Heldentaten ſind, ſofern
die Täter ermittelt werden konnten, faſt ohne Ausnahme von
Gliedern der „gebildeten Klaſſen“ verübt worden. Außer
ordentlich bezeichnend iſt, daß in den Gegenden, in denen die
Sozialdemokratie feſte Wurzeln gefaßt hat, ungleich weniger
Roheitsakte vorkommen, als in den andern Bezirken, in denen
noch die unverfälſchte ordnungsparteiliche Geſinnung herrſcht.
Es gehört zu den allergrößten Seltenheiten, daß eine als So-
zialdemokrat bekannt! Perſon wegen Roheitsvergehen vor Ge
richt zu ſtellen iſt.

Sozialiſtiſche Geſinnung und Roheit vertragen einander
nicht. Entweder entwickelt ſich ein Menſch zum Sogzialiſten,
dann wird er von ſelbſt die Roheit ablegen, denn ſie
in unſern Jdeen keinen Nährboden. Oder er folgt ſeinen
rohen Neigungen, dann hat ſein Denken keinen Raum für den
Sozialismus.

Wo die Roheit als Maſſenerſcheinung auftritt, dann iſt ſie
ſtets die Folge ſchlechter Umgangs- und Erziehungs-
verhältniſſe. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſpielen
nach vielfachen Erfahrungen dabei keine ausſchlaggebende
Rolle. Jedenfalls iſt die Gefängnisſtrafe für Roheitsvergehen
durch Judendliche die denkbar ungeeignetſte Methode, eine beſ-
ſtre Willensrichtung bei den Beſtraften aufkommen zu laſſen.
Die herrſchende Geſellſchaft hat die Erziehung der Jugend
noch ganz in ihrer Hand. Wenn dieſe Erziehung ſchlimme
Früchte zeitigt, ſollen die herrſchenden Klaſſen keinem andern
Vorwürfe machen als nur ſich ſelbſt.

Eine Stadtverordneten Sitzung
findet nächſten Montag, nachm. 4 Uhr, im Ratskellergebäude
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen:

Vereidigung des unbeſoldeten Stadtrats Grote.
Verpachtung des Gutes und der Mühle Gimri
Ankauf von Landparzellen,
See für Arbeiten auf der Burg

damit,

Kämmereirechnung für 1904,
Entlaſtung kleinerer Kaſſen,
Gründung neuer Beamtenſtellen,
Gasleitung in der Raffinerieſtraße,
Verhältniswahlen beim rmerregrrict
Ueberlaſſung eines Lokals an die Auskunftsſtelle des hieſi

gen Rechtsſchutzvereins,
Genehmigung baulicher Veränderungen.

Ge loſſene Sitz unAnſtellung eines Direktors das ſatiſiſde Amt,
ch eines Kriminal-Kommiſſars,
Anſtellung eines Poliziſten, 2

kleinen Vermächtniſſen,
Wahl von fün rmenpflegern
Wahl eines telivertreters.chiedsmann

Ein Leitungsdraht der Stadtbahn riß geſtern genkurz vor 8 hre vor dem Kaufhaus Michel den Klein
ſchmieden. Der Draht ſprang mehreremals hoch auf und

n infolge des dadurch entſtehendln Kurzſchluſſes lebhaftm Der Schaden wurde ort beſeitigt; aber die unlängſt
von einem Berichterſtatter im Volksblatte aufgeworfene Frage,
ob die Leitungen der e hen ſorgfältig und häufig ge

geprüft würden, ſch doch nicht ganz unberechtigt ge
ein ehatzlich Szene ſpielte vergangene Nacht

e e Sz1 Uhr der Alten Promenade ab. ke. Mann ſchlug in
roher Weiſe auf eine weibliche Perſon, angeblich ſeine Frau,ein. Durch das Hilferufen der Frau h
verbeigezogen, die dem wie wahnſinnig ſich gebärdenden Mann
von weiteren Tätlichkeiten abhielten. Die Frau blutete am
Kopfe n klagte über Schmerzen in der Bruſt; ſie wurde
einem e zugeführt.

Zwei Schadenfener nahmen geſtern die Feuerwehr kurzeZeit z r e Mitte i einer Boden
es

Annahme von ſ

kammer des f 3 ein Brand, dernoch vor Eintreffen der Feuerwehr von Hausbewognern ge-
löſcht worden war. Nicht ſo unbedeutend war ein inw

Nachtſtunde im e der Firmad i Leipzigerſtraße t ausgebrochene Brand.
ier r J r. ſehr energiſch eingreifen, um grö

ben dem Sia ſtürzte geſtern vormittag ein llei
nes Mädchen, das Töchterchen eines Arbeiters, in die
Ein wagen der des Mädchens ſprang hinzu zog

es aus dem 3Se ſich heute früh 5 Uhr im Mühl-abrück ehe Tapezierer Jul.z gichchegete Er wer mich vhne eigene
chuld mit ſeiner Familie, die aus zwölf. meiſt ſchon erwach

indern beſteht, in unerquickliche Differenzen gekommen.hie Se 7 u der Mühlgraben wieder abgelaſſen wurde,
kam die Leiche in die öhe.e efahren wurde Donnerstog nach-
nan van ins 3 Arbeiter, der in den mitt
leren Jahren ſtand und in der Nähe des R Tr
nend infolge eines Konmpfanfalles. zuſammenge J ar

Auf dem Herbſtmarkte wird Oh rs Kinematoarat ben-Theater aufgeſtellt ſein, deſſen Darbietungen von auswärtigen
Blättern rühmend hervorgehoben worden ſind.

Nadewell, 5. September. (E. B) Amr c unſere Arbeiterturner r e
rnerverſammlung, die von zirka 90 rn

e eralen wurden ſeine Ausführungen von dem
irksvertreter Bürger aus und demM ne h Letzterer e

Anlaß der Aera bei Ah
en

3 l zwiſchen re enarkreiſen.
6. 3 S b miſſionsunweſen.Auf t ren en der Fenſter bei dem Reu

bau des Weißenfel d ogegangen Se elſer W S d Angebote ein
W. Wagner-Zeitz

3 11 4509.10 k, 710 50260 San
eipzig 9812.52 Ma

albtegt tagrecht-MerſeburSgub wagen tutttgart h Mark.
Der Preisunterſchſed zwiſchen dem höchſten und dem niedrigſten

Gebot iſt enorm, ganze 3472.36 Markt bei einem Angebot von
12000 Mark. Dieſer Unterſchied erhöht ſich noch, wenn man zu

s den

ihm die Transportko rechnet, die der Stuttgarter Glaſer
e

n nodie Fahrtkoſten der Arbeiter, die die 2 e mäten,
er einſund die doch auch von Stuttgart kommen müßten, s erechnet

die perſönlichen Unkoſten des Arbeitgebers, SSielt Gut nehmen müßte pe

en werden ſollen, kann nur iffen,der die elende Sace der er wiſſenVage Arbeiter kennt. Die Zeitzer Glaſer
meiſter haben insgeſamt höhere Forderungen geſtellt, doch betragen auch hier noch immer die Differenzen über 2000 Mark.

Wer hat da nicht rechnen können
eitz, 7. September. (E. B.) Jetzt geht's los Aus

n, reſp. im Zu
iſt W 3 der iund die hieſigen Genoſſen Wolf,Büchner, B Hagde Anklage wegen Hause

friedensbruch uſw. erhoben worden. Am 20. Septem
ber ſoll Termin ſtattfinden. Na, warten wir's ab, was da
kommt.

ubilä um. Der ß7ytralverein
W

mit derſe
teur Ob ier aus Leipzig

ck e und

Ein 25jiährigesder Bildhauer feiert Sonnabend in der lhelms-
höhe 63 25ähriges Vereinsjubiläum. Es ſind u be-
ſondere Veranſtaltungen getroffen, neben der Stadtkapelle wird
das rühmlichſt bekannte Soloquartett der Tonberger Sänger bei
dem Konzert mitwirken. Das Konzert beginnt abends 8 Uhr,ihm folgt ein Ball. Alle Geweriſchaftler mögen die Bildhauer
bei ihrem Jubiläumsfeſte beſuchen.

Achtung, Arbeiter der Ziegeleien! Sonn-
tag vormittag 11 pr ſender in Kämpfes Reſtamnunt, Schützen-
ſtraße 8, eine öffentliche Verſammlung aller Wehr at,
a die wir hirr aufmerkſam machen. er ſeine Verhält
niſſe beſſern will ſoll kommen.

Weißenfels, 7. Feptember. Leichenlandun Dieſeit dem 26. Auguſt vermißte 16jöhrige Frida Schneider aus
der Leipzigerſtraße iſt in Leißling als Leiche aus der
Saale gezogen worden. Ob ein Verbrechen oder ob Selbſtmord
vorliegt, muß erſt die Unterſuchung ergeben.

Sprengung des Bierringes? Die Oettlerſche
Bierbrauerei ſoll die Konventionalſtrafe von 5000 Mk. an
den Brauereiring gezahlt haben, um ihr Bier an die Wirte zu
früheren Preiſen verkaufen zu können. Ferner wird mitgeteilt,
daß die Flaſchenbierhändler mit der Oettlerſchen Brauerei
für 80 000 Mk. abgeſchloſſen haben unter der Bedingung, daßBier zu früheren Preiten geliefert wird.

Naumburg, 7. Sept. (E. B) Die Abſchaffung des
Bürgerrechtsgeldes haben geſtern auch die Stadt-
verordneten gegen die Stimme des Herrn Bartholomäi
abgelehnt. Ausführlicher Bericht folgt.

6. d h e 5 t ber r nachmittag brannte e ö rFeuer war in der Scheune jetzt unauf re
die Scheune und ein St

wurde die geſamte Ernte, wohl
an 300 Schock, ein R der Flammen. s Vieh konn
gerettet werden.

Der Sozial demokratiſche Verein hält am
Sonntag eine Verſammlung ab, in der der Bericht vom Kreis
tag erſtattet wird.

Eisleben, 7. September. Streiknachwehen. Jn der
letzten Schöffengerichtsſitzung wurde der Grubenarbeiter Zech
aus Unterröblingen am 20. Mai beim Credner-
ſchacht an einem Menſchenauflauf beteiligt und auf Auf-
forderung des Oberwachtmeiſters Nagel ſich nicht ent-fernt haken ſollle, mit drei Wochen en beſtraft.

Der als Zeuge geladene Oberſteiger Möbius daſelbſt, der
a fenen war, erhielt 10 Mk. Geldſtrafe oder zwei Tage

guis.
Mücheln, 7. September. Lohnbewegung der Maurer.Da d ärderkeheſee den geforderten Stundenlohn von 35 Pf.

aeſalen, traten geſtern fräh ſämtliche Maurer in den Aus
and.
Delitzſch, 6. September. Ausſt and. Nach den DelitzS t heute morgen ſämtliche Maurer und Hand

anger des Möbelfabrik- Neubaues an der Berliner r
dem ihre en auf Entfernung des jetzigen Poſiers abgelehnt worden war, die Arbeit eingeſtellt.

Verbrannt iſt auf dem Berliner Bahnhoſe ein, ver
d Funkenauswurf einer Lokomotive, Strohwagen

des Groſſe. Der ebenfalls brennende
bahnwagen r r 9 ßBitterfeld, 6. Seplember. Lyſolvergiftung. rnwurde auf einer Wieſe hinter dem ieä
Kühler Mo der 23jährige Maler Heinrich Friendt be
wußtloſem ad Neben ihm lag ein geleertes Flaäſchchen mit der Aufſchrift Luſol, aus einer hieſigen Dro-
n ſtammend. Jm Krankenwagen wurde der Kranke

j

ausgebrochen und äſcherie ſchngebäude ein. Jn der S

Eiſen

Kreisfranfenhauſe geſchafft. Sein Zuſtand i
a

Anunaburg, 7. September. (E. B.)
wahl. Bei der gen Sch
von der Arbeiter auf

24 d Zahntechnikerer eüller 2 Stimmen. Grob, Gärtner und Klaußnitz je 1 Stimme.
7. September. Der Sozial demokratiſche

nächſten Sonntag bei Reichards eine Verſamm
men diskutiert werden ſoll.

Schulvorſtands-urben auf die

Verein
lung ab, in der über wichtige

Wittenberg, 6. September. Ueberfahren. Der
nachmittag um 4 Udr hier fällige Zug von Falkenbvon Elſter aus einen dort von ihm überfahrenen

wärler, den mehr als Globig, mit, der ſterbend dem
Paul GerhardtStift zugefügrt wurde und darin noch geſtern
abend verſchied. Der alte Mann hatie ſeine Schranke für den
Zug geſchloſſen und dann verſucht. dicht vor dem Zuge das
Gleis zu überſchreiten. Hier hat ihn die Maſchine erſaßt undihn ſchwer am Zort verleßt, ihn ein Bein unter dem Knie und
vom anderen den Fuß am Knöchelgelenk abgefahren.

Ertrunken. Der im zweiten dienende Mus-
ketier Grengel von der 9. Kompagnie des 20. Regiments, der
am Sonntag nachmittag mit mehreren Kameraden unweit Lüb-
ben, wo das Regiment im Quar ier lag, badete, ertrank vor den

i Kameraden, oqne daß a n Hilfe gebracht werdene er amne

brachte
ken

Das
ärte Weiſe

„'6. G rhaftet. Der vuhgarbeirr es Sermordet zu haben.

Aus dem VReiche.
(Weſtfalen). Arbeiterriſiko. Unter eine ume ende Lokomotive gerieten zwei Arbeiter. Einer wurde

fort g der andere ſtarbv r nach kurzer Zeit.Die Leiden ne Die am
z A it ladung von Memel abgegangene Galliot

a iſt am 28 im Nordweſtſturm etwa 40 Seemeilen
von Memel Die aus dem Kapitän, einem Matroſen
und einem jungen beſtehende Beſatzung rettete ſich auf
den Kiel der Galliot, wo ſie acht Tage I Eſſenund Trinken umhertrieben. Eine Welle ſpülte einen
Mann über Bord, doch r es dem Kapitän, ihn zu retten
Am, Sonntag verfiel der Schiffsjunge in Raſerei und

b am andern Morgen. Jnzwiſchen war das Wrack in die
mgegend von Schwarzort getrieben, wo ein Rettungsboot die

Ueberlebenden und die Leiche an Bord nahm.
Kiel. Die Opfer moderner Baukunſt. J dem ſchon

eſtern gemeldeten Bauunglück wird noch berichtet: Einer der
erſchütteten, welcher noch lebend aus den Trümmern gwurde, ſtarb in der Nacht. Drei andere Arbeiter wäre Jolen

von den De Steinen getötet worden. Außerdem
erlitten noch zwei Arbeiter ſchwere Verletzungen. Worauf das
ung zurückzuführen iſt, läßt ſich noch nicht ſagen.

Kerrode a. a in Doppelmord. einem
Nebengebäude der Villa Reichard wurden am Donners
tag die Jnhaberin und deren Nichte ermordet und verſtümmelt
aufgefunden. An der Nichte iſt ein ſchwerer Luſtmord be-
gangen worden, der Kopf der Leiche fehlt. Der Witwe R.
war durch Beilhiebe der Schädel zertrümmert. Der Täter iſt
flüchtig.

Le Der Achtuhr-Laden ſchluß für alleBranchen ſoll laut einem Beſchluſſe der Kreishauptmannſchaft
vom 1. Oktober ab eingeführt werden.

Die EKinverleibung der ſechs VororteMöckern, Stötteritz, Probſtheida, Stinz, Döſen und t iſt
abgelehnt worden. Trotzdem die Verwaltungen der betreffen
den meinden ſich ſämtlich für die Eingemeindung aus
ſprachen, waren die Amtshauptmannſcha ringe der

ezirkstag und Bezirksausſchuß, zu dem die ſechs Gemeinden
ehören, dagegen. befürchtet nämlich, daß durch das
usſcheiden der ſechs Gemeinden der Bezirksverband nicht

Eiſtungsfähis ſein würde „zum teile des platten
andes“.dDarn adt. Eine Famlien-Tragödie. Die Frau

eines Bäckermeiſters Schulz gebar nach zehnjähriger Kinder
loſigkeit einen Knaben. Vor Freude wurde ſie pom Herzſchlag
etroffen und war ſofort tot. Der Bäckermeiſter wurde vorSan über das wichai ſeiner r W

elbſtmord einer Ruſſin. Jn der Wohnung
ihres Bruders erſchoß ſich die 29jährige Helene Kempinsky aus

p

Warſchau, die in Wiesbaden Apr Kur weilte. Krankheit ſoll
die Urſache zur Tat geweſen ſein,

Efſen a. Ruhr. Jm Streit erſchoſſen Jn Berge
boreck regte ſich eine Köchin bei einem Wortwechſel mit einer
Bergmannsfrau ſo auf, daß ſie einen Revolver holte und ihre
Gegnerin, die Mutter zahlreicher unverſorgter Kinder, durch
mehrere Schüſſe tötete,

Arbeiter-Riſiko. Auf Zeche Oſterfeld in Styrum
erſtickte ein Bergmann an einem mit giftigen Gaſen gefüllten
Orte. Ein zweiter, der ihn ſuchte, erſtickte ebenfalls.

Straßburg. Arbeiter Riſtko. Durch Geröllſtein
wurden mehrere Arbeiter auf Grube Steinberg verſchüttet.
Zwei Arbeiter wurden getdtet.

wickau. P überfahren. Der morgens 6 Uhr
23 Minuten in Wilkau eintreffende Perſonenzug überfuhr den
10 rigen Knaben des Buchhalters Schalk. Der Junge wollte
noch ſchnell über das Gleis ſpringen. Er wurde lebensgefähr
lich verletzt.

Vom elektriſchen Strom getötet Der von den
Elektrizitätswerken in Bockwa mit Anſtreicher Arbeiten in
Kainsdorf beauftragte Arbeiter Ewald Schmidt kam der elek-
triſchen Leitung zu nahe und wurde ſofort getötet.

Die Tat einer rrſinnigen. Während der Ab
weſenheit ihrer Dienſtherrſchaft, des Lehrer Friedrichſchen Ehe
paares, wurde der 10 jährige desſelben von dem 18 jähr.
h Blaz durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Das
Mädchen brachte ſich dann ſelbſt einige unbedeutende Schnitt
wunden an der Hand bei. Es iſt offenbar irrſinnig und
ſoll im Krankenhauſe auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht
wer

Eetzte Nachrichten.
Berlin, 7. September. Wie die ſ. Ztg. hört, wirdHanpimann Kepler, bis beim See der Schutz

truppe in Berlin, demnächſt wieder in das Heer zurücktreten.
Das Blatt fügt die üwerichynz ſei deshalb intereſſant,
weil Kepler Kaſ a er des Südweſt afrikaniſchen
Liebesgabenfonds ſei.

Frankfurt a. M., 7. September. Auch geſtern abend wieder
holten ſich die Anſammlungen in der Schnurgaſſe. Ein Be
amter wurde dabei durch einen Meſſerſtich verletzt.

Darmſtadt, 7. September. Vizewachtmeiſter Wiener vom
25. Feldartillerie Regiment wurde vom Kriegsgerichte zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt, weil er in fahrläſſiger Weiſe
durch vo Löſen einer Kartuſche beim verſchießen
den Tod iers Wagenbach verſchuldet hat.

Perteigenoſen von Halle und den Saalkreis.

Der diesjährige ige Kreistag findet am Sonntag, den 9. September,e 10172 Uhr in Osmünde im Anguſtyniakſchen Lolale

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorſtandes und der Vertrauensleute.
2. Agitation und die Prefſe. Referent: Genoſſe Ad. Thiele.
s. Der Parteitag in Mannheim und Wahl eines Dele-

4. Der Bezirkstag und Wahl der Delegierten
5. Anträge.

Diſtrikt Ammendorf beantragt: Für die Lokalkaſſe können
die ländlichen Diſtrikte 25 Prozent der einkaſſierten Mitglieder
beiträge lten. Ueber die Verwendung der Gelder

ben die Diſtrikteführer vierteljährlich Abrechnung an den
orſtand einzuſenden.
Diſtrikt Osmünde: Boykotts können nur von der Partei

leitung beſchloſſen werden.
Die Abfahrt der Delegierten nach Gröbers-Osmünde erfolgt

vormittags 9.15 vom Hauptbahnhof aus.
J. A. Heinrich Tabert, ParteiSekretär.

m
Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Verantwortlicher Redalteur: Ad. Thiele in Halle.

Genoſen! Werbt nenr Abonnenten



Rossfleisch.
Dieſe Woche: Fohlenelgeh, nur

Delikateſſe, bei

August Thurm,
Reilſtraße 10.

leiſcherſtro
gut mein großes
kannt gut ſolid gearbeiteter
und Polfterwaren derpaſſend zu billigſten Se

ſee ſeiiel h
wenn 55,
Jüxce Marmelade v 20
eine Molherei-Butter m I161

f. H. Krause,
Gr. Ulrichstr. 454. Thomasiussitr. 40.
Leipzigerstrasse 16. Steinweg 25.
Klier Rarkt 18. Zernburgerstr. 16.
Gr. Steinstr. 39. Zurgsirasse T.
Achtung]! Rossplatz. Achtung!Stand am u Eingange.

Ausschank u ff. Lichtenhainer.
Spezialität:e Aufſchnitt von Schinken, gebacken in Brotteich.

Es empfiehlt ſich freundlichſt Fr. Rmmer, „Schmelzers Höhe“.

Halt Halt HaltZur Aunhrunrhkt.
Bringe allen Freunden und Bekanſiten mein auf dem W Herbſtmarkt

ſtehendes Kaffeezolt M in empfehlende Erinnerung
a Für gute Speiſen und Getränke iſt geſorgt.

Es ladet freundlich ein Füldinand Doberitz, an eietege 26.

Kahl Jahrmarkt. Fohu
Bringe allen Freunden und Bekannten meine in der Karuſſell- Reihe

befindliche I Sehmalzkuehen Bäckerei W
in empfehlende Erinnerung. Achtungsvoll Otto Doberitz.

Vorläufige Anzeige.
Allen den mich de r zur gefälligen r daß ichqm 1. Wrlorer die u n des Rorgerthenſes Karlſtr. 14,

übernehme, und bitte bei iger i Wie der Lokalitäten ſich an michwenden zu wollen. I gachtungsvon Willi so arf, Neuer Zärgergarten.

Wilh.
Detail -Verkauf: Am Güterbahnhof 5.

Caternen. Zuggardinen Sinrichtungen. Kächenlampen.

Grude-Oefen Für Damen!
Größte Auswahl fertiger Zöpfein ellen Preislagen v. 5.50 R. Zöidig Von ausgekämmtem Haar

an empfiehlt e ſämtliche Haararbeiten billig
gefertigt vonX. Feustel, r au Sererke vorm, vKuttelhof 8. Geiſtſtarz 25 (an der traße.)u ſr echen früh s bis abends 9 Uhr.

Hoctrontalbobrer Hoblet, Prede,

ag- und Nachtbetrieb ſtellen einfür Tag. Anter Héroid,

onnabendMorgen
Schlachtefeſt.

Bruno Maller,
Eing. Gr. Brauhaus-frage Ecke Leipzigerſtr.

Kaufe Kanarienhähne

St., nur d. 7. u. 8.

e Bta F. H.

u. Weibchen zum Erxport,

Sept. i. Zentr. Hotel a. Rartt d Tlehler

ter tun

bez. höchſten Preis wie be
kannt, ferner bitte um Adr.
für gute Sänger bezahle v.
36

u geſucht. Perſonen, die c
euragen

Fechert, Engros-loager

r en n er envinige Tage
Lebensmittel.

Vorrat
Mandel 70 Pf.

s vfund 52 v
s vfund 60 v

viund 19 v

Vfund 22 v

Grüne Erben viund 15 v.

Lipsen Bund 15 v.
heran. Kalfen viund 70 v.
kote hrütze 10 Pakete 38 Pf.

imdeersiſu) teſe. Vfund J9 v.

3 Bfund 10 v.

Paket 16 Pf.

Zwiebeln

Maccaron

lockſchokolade

garant. rein Pfd. 58 Pf.

t Pflaumen Pfund J v.
Aepfel Pfund 7 v.
birwen Pfund 3 Pf.

lafelohs Pfund 12 v.

Palmbutter Pfund 56 Pf.
Comend. ch n Der 40 v.

Kakao
garantiert rein Pfd. 75 Vi

Knackwurst Bund 59 v.
Khiwkenspeckt und I
kauchfleich Pfund 99 v.
fetter dec viund )8 v.
Thöring. atwurgt Bund 90 v.

wiebelleherwurtt veund 50 vt.

Deutzch. bächrenfeich e 69

Napolitaim Paket J9 v.

II Pfund G v.
Pfefferwiaruruch Pfund 7 v.

Pralines x vfund 10 v
Awerik. Komfeit. aret 55 w.

Hamburger Engros- LagerCeopoia No zen
Grosse Ulrichstr. 6061. alle a. S.

Weintrauben e 182

A. Gross,
Geintstrasso S.

e

Sämtl. Parteiſchriften
empfiehlt Volks Vu Hhandlung.bunn J. o ar. h. J.Eonnabend, den p September.

Eröffnung der neuverglasten Kolonnade.ger nimnarg ſteht verg zur gefl. Benutzung.

Weine v. d. Grwerbs Genoſſe nſcaſt m (Gewerkſchaftshaus)
in Flaſchen von 1 M. an, r e Karaffen von 85 Pf. an.

Ziere und Speisen in vekanniter Güte.
Zum fleißigen Beſuche ladet ein Die Geſchäfts Zeitung.

Seefiscne voiksnanrung.
Nordsee- Halle.

Sonnabend grosse Zutuhr.

„Siiig- Umsatepreise,
ellfiſch ohne Kopf per Pfund 20 Pf.e eljan ohne Kopf per Pfund 18

Seelachs ohne Kopf ver Pfund 18 Pf.
»»Nordsee- Halles
der Deutschen Damptfüchere- Geellschaft Nordvee.

Teleyh 1275. Gr. Vrichstr. 58. Teleph. 1275.

Kaiser Panorama
Gr. I ſtraße 6, I.

Das maleriſche

Tirol Pustertal
Rauch Tabakk

garantiert nur amerikaniſche fein
geſchnittene Rippen, offeriert a P
20 Pf. H. W, Haaeke, Halle a.
Große Klausſtraße 16.

Kanarienvögel,
Hähne und Weibchen, werden
am Sonnabend u.
im Fiskeller, Nikolaiſtr.höchſten Preiſen gelauſt.

L. Dittmannn in nnd

iel Tueater
on: Gustav FPoller.

des geſamten Programm
Das große

kröffuungs Programm

mit ſeinen Attraktionen:

7 Perezoff.
Paula Wirth

4 PDarnett

Les Romani
3 Bleckwenns
3 Creolinen

Nr. 42.

Se 7. Septbr.Großes Rebhahuneſen

verbunden mit muſikaliſcher und
humoriſtiſcher Anterhaltung,
wozu freundlichſt einladet

Rieh. Rahmdenhr.
Gustav donne I usſehts-foskarten enteent

muß man Am Nachrn en
vormittags 5 Uhr verſchied nach
kurzen ſchweren Leiden unſer treues
langjähriges Mitglied

Franz kitter
im Alter von 41 reMöge ihm die Erde leicht ſein.

geſehen haben!

ken Awgahn. Twathe 20.

u Photog S des m h der
eJeden Mittwoch hochintereſſantes,

rugramm.
orgen mantefe ſt.ch a ch

V. Knon,
Wolfſtraße 10.

n -vohoooooonovooa
Nachruk.

go Mittwoch verſchied unſer
leinhold Bernhardt

im Alter von 34 Jahren.
Ehre ſeinem Andenten!
Das Begräbnis findet Sonntag,

nachmittags 8 Vbr vom Trauer
uſe, Kmmendorſ, Schulberg 1, aus

tatt.

Verband der Fadrik-, Cund- und
hilfsardeiter deuischinds.

Zahlſtelle Ammendorf.
Zarfüsserstr, 255.

r e e Auge re g. Das der Heleſchen Screſſenſchafn Bochdeulerei S. G. m. d. Ha a. 2
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riüber die parlanerleege Tätigkeit der

ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktien.
28. November 1905 bis 28. Mai 1906.

X

(Schluß.)
Finanzreform Steuervorlagen Steuergeſetze

Reichsſtempelgeſetze.
Nach dem neuen Geſehe ſind zu zahlen an Stempelſteuern:

a) für h wenn ſie im Jnlande aus-geſtellt oder vorgelegt werden, im Schiffsverkehr zwiſchen in
ländiſchen und ausländiſchen Häfen 1 Mk. pro Stück; im Ver
kehr mit ausländiſchen Häfen der Nord und Oſtſee, des Ka-
nals und der norwegiſchen Küſte 10 Pf. pro Stück; für Ur-
kunden über ganze Schiffsladungen je nach dem Frachtbetrage
und Raungehalt 20, 50 und 100 Pf. pro Urkunde. Jn be-
ſtimmten Fällen treten Ermäßigungen auf die Hälfte ein.
b) Fahrkartenſtempel. Es ſind Stempelſteuern zu
zahlen für: Fahrkarten, Fahrſcheine und ſonſtige Ausweiſe über
die erfolgte Zahlung des Perſonenfahrgeldes im Eiſenbahn
verkehr auf inländiſchen Bahnlinien
o

Jn
bei einem Fahrpreiſe von II. A. 1. 11.

Wagenklaſſe

0.60. M. bis 2 M. 5 Pf. 10 Pf. 20 Pf.
mehr als 2 5 10o 20 40v L7 5 7 10 2 20 D7 a I 80 rD7 C 10 7 20 J 40 C7 80 7 160 7

90 60 120 2407 30 x 40 90 I 180 360 I49 50 140 270 3540o 200 400 800Fahrkarten von Straßen ung ähnlichen
trennte Wagenklaſſen nicht
dritter Klaſſe behandelt.

ahrkarten, Fahrſcheine und ſonſtige Ausweiſe im Dampf-
ſchiffsverkehr auf inländiſchen Waſſerſtraßen und Seen, ſowie
im Dampfſchiffsverkehr der Nord und Oſtſee unterliegen den
für die dritte Wagenklaſſe feſtgeſetzten Steuerſätzen.

Befreit von der Steuer ſind: Militär-, Schüler- und Ar-
veiterfahrkarten; ferner Fahrkarten der dritten Klaſſe, wenn
eine vierte Klaſſe nicht geführt und der Kilometerpreis 2 Pf.
nicht überſteigt. c) Erlaubniskarten für Kraft-
fahrzeuge (Automobilſteuer) zur Beförderung von Perſo-
nen werden wie folgt beſteuert: 1. Krafträder mit 10 Mark,
Kraftwagen bis 6 Pferdekräfte mit 25 Mk., von 6--10 Pferde
kräften mit 50 Mk., von 10--25 Pferdekräften mit 100 Mk.,
über 25 Pferdekräfte mit 150 Mk. pro Wagen und Jahr.
Außerdem ſind zu zahlen für Kraftwägen von jeder Pferde-
raft oder einem Teile einer Pferdekraft, falls das Fahrzeug
nicht mehr als 6 Pferdekräfte hat, 2 Mk., über 6, jedoch nicht
mehr als 10 Pferdekräfte 3 Mk., über 10, jedoch nicht mehr
als 25 Pferdekräfte 5 Mk., im übrigen 10 Mk. Die Abgabe
ermäßigt ſich um die Hälfte, wenn die Ausſtellung der Er-
laubniskarte für einen vier Monate nicht überſteigenden Zeit
raun beantragt wird. Ausländer bezahlen 3 Mk. für ein
Rad auf 30 Tage, 15 Mk. für einen Kraftwagen auf 5 Tage,
40 Mk. für 30 Tage. Kraftfahrzeuge, die der gewerbsmäßigen
Perſonenbeförderung dienen, ſind von der Steuer befreit.

Die Tantiemenſteuer beträgt 8 Mk. vom Hundert
der Tantiemen, Gewinnanteile und Gehälter, die an Aufſichts-
ratsmitglieder von Altien- und KommanditGeſellſchaften auf
Aktien und Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung gewährt
werden. Die Steuer wird nicht erhoben, wenn die Geſamt-
ſumme der Vergütungen an ſämtliche Mitglieder eines Auf-
ſichtsrat 5000 Mk. nicht überſteigt; bei mehr als 5000 Mark
nur dann, wenn die Steuer aus der Hälfte des überſteigenden
Betrages gedeckt werden kann. Werden Tagegelder im Betrage
von mehr als 50 Mk. für den Tag gezahlt, ſo iſt der Mehr
betrag als verſteuerbare Tantieme zu betrachten. Reiſegelder,

Die Heiterethei.
Erzählung von Otto Ludwig.

Bahnen, welche ge
führen, werden wie Fahrkarten
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t war es dieſes Gefühl, das alles, was ihm naht,

dem Holders Fritz der Garten ſo ſchön vor-
kam, wie nie vorher. Was war das für eine andere Luft als
in ben dumpfigen, rauchigen Bierſtubenl Er ging unter den
blühenden Bäumen hin durch das zürr Gras Er empfand,
nur wer ſein Beſtes gegeben hat, beſitzt den Sinn, wiederum
das Beſte anderer zu empfangen. Wie er den Tag tätig war,
iſt am Abend alles tätig für e haben ihm ſonſt die

lüten nicht geduftet, ſo weich das Gras ihm die wan-
delnden Füße nicht gebettet, t die Luft ihn nicht
gekühlt. Es arbeitet alles um den Preis, den er bereits in
der Bruſt trägt. Alles will ſo zufrieden ſein können, als eres iſt. Trot gegen die Heiterethei, gegen die Leute ſchlum
mert; er hat ihn mit den Leuten vergeſſen. Hat er auch die
Heiterethei vergeſſen Sie wird ſchon ſorgen, ihn an ſie zu
erinnern. Und an den wilden Fritz dazu, den er froh iſt, ver-

ben.3 e iſt ſie doch, die umſchlingend und umſchlu gen da
drüben mit dem Nagelſchmied ge Der iſt es iſt ſeinStadelgarten, der zweite n Reick zu von dem des olders

rit. Und die Heiterethei iſt s auch; es rig ein Mädcheno hoch und ſchlank in Luckenbach. Es iſt ihr kleiner Kopf,
er lange Oberleib und die ſchmale Mitle; es iſt der rote

Unterr und es iſt auch ihr federnder Gang, ihre trotzige
Racenhaltung, der dicke Zerh. der ihr bis auf den Hals hin
abwuchtet. K ſind ihre Bewegungen, das Wegwerfen der
rechten Hand, die Wendung, als wenn ſie ſich der ganzen Welt

temmen wollte.
en l ritz ſchießt mit Gewalt das Blut vom Herzen
herauf in das Geſicht. Er hatte den ſchlanken, glatten W

ens mit der umfaſſenden Hand verfolgt dieSchulter er hat den Stamm, ohne es77 ihm auf die
rone Er iſt zornig, ohne zu wiſſen, warumh er ehe ache er grimmig vor

ſ 0 e ig rn i Schwane un r Heint e z
ergeſellen ihr Tanz erſt ſein, hernachenre vur, um ſeinen Es elelt ihm vor

dem wilden Leben no
Zorn auszutoben.

ſo ſehr, als vorhin. Er kommt zu anderen Gefährien in ſich, als ſeine ehemaligen K

aie den B der baren Auslagen überſteigen, werden eben
falls aks Tantiemen betrachtet.

Die Steuerſätze in der e ezum Reichsſtempelgeſeß waren kurz die folgenden: Für die
Frachturkundenſteuer war eine Steuer von 5, 10
und 100 Pf. vorgeſehen. Der Reichstag ließ alſo eine Ver
ſchärfung eintreten. Die Fahrkartenſteuer ſollte
ohne Beachtung des Preiſes der einzelnen Karten mit feſten
Beträgen von der Wagenklaſſe erhoben werden, und zwar für
Fahrkarten der 1. Klaſſe 40 Pf. pro Karte, 2. Klaſſe 20 Pf.,
3. Klaſſe 10 Pfk, 4. Klaſſe 5 Pf. Von Schiffskarten ſollten
10 und 20 Pf. erhoben werden. Die Sätze der Auto-
mobilſteuer lauteten: Für Krafträder 10 Mk. pro Jahr,
Kraſtwagen bis 2 Sihplätze 100 Mk., über 2 Sitzplätze 150
Mark. Für ein Kraftvehikel bis 4 Pferdekräfte ſollte noch von
jeder Pferdekraft extra 2 Mk. gezahlt werden, bei mehr als
4 Pferdekräfte pro Pferdekraft 5 Mk. Die Sätze für Auslän-
der gleichen denen im angenommenen Geſetz. Die von der
Regierung geforderte Quittungsſteuer fiel, neu ge-
ſchaſſen wurde die Tantiemeſtewuer. Namentliche Ab-
ſtimmungen fanden über die Fahrkarten- und Tantiemeſteuer
ſteit, bei der erſteren über den S 2, der die Steuerſätze ent-
hält. Er wurde mit 150 gegen 118 Stimmen und vier Ent-
haltungen angenommen; die Tantiemeſteuer mit 250 gegen 18
Stimmen.

c) Erbſchaftsſteuergeſetz.
Die räumlichen Grenzen, die dem ſchrift ichen Bericht geſteckt

ſind, nötigen uns, nur die allerwichtigſten Angaben zu machen.
Die Steuer beträgt nach dem Geſetz:

1. vier vom Hundert: für leibliche Eltern; für voll
und halbbürtige Geſchwiſter und für Abkömmlinge erſten
Grades von Geſchwiſtern;
ſechs vom Hundert: für Großeltern und enkfern
tere Voreltern, Schwieger- und Stiefeltern, Schwieger
und Stiefkinder; für Abkönnnlinge zweiten Grades von
Geſchwiſtern; für uneheliche, von dem Vaker anerkannte
Kinder und deren Abkömmlinge; für an Kindesſtatt an
genommene Perſonen und deren Abkömmlinge, ſoweit ſich
auf dieſe die Wirkungen der Annahme an Kindesſtatt er
ſtrecken

acht vom Hundert: für Geſchwiſter der Eltern; für
Verſchwägerte im zweiten Grade der Seitenlinie;

4. zehn vom Hundert in den rig Fällen.
Die Erbſchaftsſteuer iſt auch progreſſiv. r der Wert

der Erbſchaft 20 000 M., ſo wird der 1!/ofache Betrag der
angeführten Steuerſätze erhoben überſteigt der Wert 30 000
Mark der 12/1ofache Betrag überſteigt er 50 000 M. der
12/tofache Betrag, über 75 000 M. der 1*/1ofache Betrag, über
100 000 M. der 1/10fache Betrag u. ſ. w bis zum 2/rofachen
Betrag bei einem Wert von 1 Million und mehr. Befreit
von der Steuer ſind Erbſchaften unter 500 M., die Erbſchaften
der Kinder, der unehelichen Kinder aus dem Vermögen der
Mutter oder mütterlicher Voreltern, der atten, der Per
ſonen, die zum Erblaſſe in einem Dienſt oder Arbeitsverhält
nis geſtanden haben, ſofern der Betxag 3000 M. nicht über
ſteigt, ferner ſind auch die Familienſtiftungen zufallenden Erb
ſchaften von der Steuer befreit. Die Vermächtniſſe an Kirchen,
kirchliche Geſellſchaften und Stiftungen werden nur mit fünf
vom Hundert beſteuert.

Mit dieſer von der Steuerkommiſſion vorgeſchlagenen Ge
ſtaltung der Erbſchaftsſteuer konnte ſich die Fraktion nicht zu
frieden geben. Unſer Redner erklärte namens der Fraktion
folgendes:

Wir beantragen, in die Steuer hineinzunehmen die De-
ſzendenten und die Ehegatten. Zweitens beantragen wir
eine volle Gleichſtellung in der Beſteuerung zwiſchen unehe
lichen Kindern, Stieflindern und im unmündigen Alter adop
tierten Kindern und ehelichen Kindern, indem wir alle die
erſteren Kinder nur mit 2 Prozent ſtatt, wie die Vorlage
will, mit 6 Prozent beſteuern wollen. Ferner beantragen
wir die ſteuermäßige Gleichſtellung der Schwiegerkinder mit
den Geſchwiſtern. Viertens beantragen wir, daß für Erb-
ſchaften der Geſchwiſterkinder 6 Prozent Steuern zu zahlen
ſind ſtatt 4 Prozent nach der Kommiſſionsvorlage. Dann
beantragen wir, ſämtliche Jnteſtaterben über die hier aufge

2.

3.

ſich und wundert ſich. Das iſt ja, als wär er der Heilerethei
zu Gefallen im Begriffe, ordentlich zu werden, und um ihre
Gunſt zu gewinnen. Und das iſt ihm nie eingefallen. Nen,
aber daß ſie ſo iſt! Aber das iſt auch wunder ich. Was geht's
ihn denn an, wie ſie iſt Aber dann ſoll ſie auch anderen
nichts vorwerſen wollen.

Wie er ſich wieder wendet, ſind beide fort. Er muß über
ſich ſelber lachen. Er W nie nach einem Mädchen agt,
nach der am allerwenigſten. Aber das eigene nagende Gefühl
im Herzen wird er nicht los. Es t ſonderbar! Er will nichts
mit ihr haben, aber ein anderer ſoll's auch nicht.

Nun, ſo ſoll er erſt merken, was geſunde Müdigkeit für ein
ſchönes Ding iſt. Ohne ehe er weder ſo zeitig, noch ſo
ununterbrochen die ganze N hindurch ſchlafen können, als
er tat.Am Morgen iſt er mit den Sonne auf und wieder an der
Arbeit.

Was iſt das für ein anderer Morgen, als er ſeit vielen
Jahren erlebt hat! Aber eigentlich hat er ſeit vielen Jahren
ar keinen Morgen erlebt. Es iſt ihm wie eine neue Enktdeckung,
aß die Sonne früh aufgeht und daß die Vögel ſingen.
Das womit er auf ſeiner Schnitzbank ſchafſt, oder die

glaſten Dauben in den Schnürleib den Reife zwingt, hört ſich
aus n Schnitt, aus jedem Hammerſchlag heraus. Nur
dann fallen die Schlöge unr gelmäßig und mit rege
Klange, wenn er fo der Leitte erinnert oder der Heiterethei,
wie er ſie geſtern kelauſcht hat. Aber das kommt immer ſelte-ner und geht immer ſchneller vorüber.

Die Stadeltür öffnete ey noch nicht. Hört er draußen Vor-
übergehende mit dem Lehrling reden, dann bekommt er viel
lei Luſt, noch eine Wand mehr zwiſchen ſich und jene zu
iehen Zuwe len fragt einer ſeiner bisherigen Kameraden nach
hm; dann muß er ſich Gewalt antun, daß er nicht ſein Ver

fahren von vorgeſtern in der Schwane an ihm wiederholt.
So geht es Tag für Tag. Die Orhnung und Mäßigkeit im

Genuß von Speiſe und Getränk, der Sch af vor Nitternacht,
die wachſende Luſt an der Arbeit der regelmäßige Fleiß geben
ihm eine Friſche und rig die er noch nie gekannt
Das Schwerſte ge ingt ihm, Ge ungene baut einen ganz
anderen Stolz in ihm auf. als ſein früherer auf das Wildtun
geweſen. Für die Stunden der Ruhe findet er einen

ameraden.

zählten Kategorien hinaus, die insgeſamt vielleicht mit der
einen oder anderen Ausnahme unter die drei erſten nun
gen des Bürgerlichen Geſehzbuchs fallen, welcher Art ſie auch
ſelien, mit 16 Prozent zu beſteuern. Sechſtens bean
tragen wir, alle Legatäre, welcher Art ſie auch ſeien, über
die aufgezählten Verwandten, die bei Jnteſtaterbſchaften ge
ringere Steuer zu bezahlen haben, mit 10 Prozent gleichmalig zu beſteuern. Und dann beantragen wir im zweiten

Abſatz höhere Zuſchlagſätze für die größeren Erbſunmen
als wie die Kommiſſionsvorlage ſie vorſieht, eine Staffelung,
die ſtatt bis nur 2 Prozent bis zu 3 Prozent geht.
Weiter beantragen wir noch die Befreiung von der Erb-
ſchaftsſteuer bei einem Erwerb von nicht mehr als 3000 Mk.
und, wo es ſich um Dienſtboten oder Arbeiter des Erblaſ
ſers handelt, bei einem Erwerb von unter 3000 Mk.

Gemäß dieſer Erklärung brachte die Fraktion dieſen An
trag ein:

Die Erbſchaftsſteuer beträgt:
1. zwei vom Hundert: für Ehegatten, Kinder, Stief-

kinder, uneheliche Kinder und im unmündigen Alter
adoptierte Kinder;

vier vom Hundert: für leibliche Eltern,
eltern, Schwiegerkinder, voll
ſchwiſter;

ſechs vom Hundert: für Großeltern und ent-
ferntere Voreltern, Schwiegereltern, Abkömmlinge erſten
Grades von Geſchwiſtern;
acht vom Hundert: für Geſchwiſter der Eltern;
zehn vom Hundert: für teſtamentarikch bedachte
Perſonen, die nicht unter Nummer 1 bis 4 fallen, ſo
wie für Körperſchaften;
ſechzehn vom Hundert: für nicht unter 1 bis
4 aufgeführte Jnteſtaterben.

Ueberſteigt der Wert des Erwerbs den Betrag von 20 000
Mark, ſo wird vom Ueberſchuß

Stief
und halbbürtige Ge-

zwiſchen 20000 Mk. und 40000 Mk. das 1 fache
409000 80090909 1580000 I160000 15j60 o 240000
240900 (600900 2600000 1009000 25160600000 2000000 224

über 2000 000 sder Steuerſätze erhoben.
Von der Erbſchaftsſteuer befreit bleiben: ein Erwerb

von nicht mehr als 2000 Mk. ein Erwerb von nicht
mehr als 3000 Mkk, welcher Perſonen zufällt, die in einem
Dienſt- oder Arbeitsverhältnis zum Erblaſſer geſtanden
haben.

Der Ueberſichtlichkeit halber müſſen wir auch die Sätze an
geben, die in der Regierungsvorlage enthalten
waren. Sie lauteten:

1. vier vom Hundert: für leibliche Eltern, Schwie-
ger- und Stiefkinder, voll- und halbbürtjge Geſchwiſter,
uUnmkeheliche, von dem Vater anerkannte Kinder und deren
Abkömmlinge, für an Kindesſtatt angenommene Kinder
und deren Abkömmlinge;
ſechs vom Hundert: für Großeltern und entfern
tere Voreltern, Schwieger und Stiefeltern, Abkömmlinge
erſten Grades von Geſchwiſtern;
acht vom Hundert: für Geſchwiſter der Eltern, für
Abkömmlinge zweiten Grades von Geſchwiſtern, für Ver
ſchwägerte im zweiten Grade der Seitenlinie;

4. zehn vom Hundert in den übrigen Fällen.
Ueberſteigt der Wert des Erwerbes den Betrag von 50 000

Mark, ſo wird das 14fache, überſteigt er den Betrag von
100 000 Mk., ſo wird das 1fache, überſteigt er den Betrag
von 300 000 Mk., ſo wird das 1/4fache und überſteigt er den
Betrag von 500 000 Mk., ſo wird das Doppelte der Steuer
ſätze erhoben.

eber die Beſteuerung der Vermächtniſſe an Kirchen uſw.,
über die Befreiungen, ſtimmte die Regierungsvorlage im
weſentlichen nit dem angenommenen Geſetz überein; dag
wollte der Regierungsentwurf ſchon Erbſchaften über 300
beſteuern.

m

Der Antrag unſerer Fraktion hebt ſich ſomit äußerſt vorteil

Er macht ſich über alles ſeine eigenen Gedanken. Es genügt
ihm nicht mehr, das ſo und das ſo zu machen, weil's ſein
Lehrmeiſter ſo gemacht hat, dem's wiederum ſein Lehrmeiſter
ſo vorgemacht. Er verſucht manches anders Eines mißlingt,
dafür gibt ihm das Gelungene, das ganz ſein Werk iſt, dop
peles Behagen.

Wenn er etwas vollendet vor ſich ſtehen ſieht, dann ſagt er
wohl: „Es geht doch kein Handwerk über die Büttnerei. So
ein Ding, das ſteht auf ſich ſelber da, ſo rund, ſo glatt und
ſo feſt, und man kann ſeine Freud' daran ſehn, wies eiſt, daß man keine Fuge ſieht. Dagegen was hilft dem a
der und dem Schuſter das Schönſt, was ſie machen Der
Kerl, der hernachen darin ſteckt, iſt er häßlich, ſo verſchimpfiert
er das Werk, und iſt er ſchön, ſo denkt man wieder der
macht's. Jch möcht wiſſen, wie ein Schreiber an ſeiner Arbeit
könnt ſeine Freud haben, oder ein Kaufmann, denn die Taler,
die der erwirkt, die hat er nicht ſelber gen Dem Muſi
kanten e Sach', die iſt vollends in die L eblaſen. Er
ſieht's kein Mal ganz vor ſich, was er hat gemacht, daß er ſich
könnt darüber freun.

Das Denen über alles, was ihm vorkommt, bedeckt wenigPrut die Leere, die dem vereinſamten Menſchen nicht auß-

leiben kann, wenn es ſie auch nicht erfüllt. Allmählich aber
empfindet er doch, daß ihm etwas fehlt, weiß er auch nicht,
was es iſt.

Eines es hörte er ein paar fremde Stimmen draußen
vor dem Stadel. Sie bewundern ſeine lehte fertige Arbeit, die
draußen ſteht.

„Na, ich bin doch auch ein Büttner,“ ſagte der eine, „und
ich mein, nicht der ungeſchickt'ſt. Aber ſo was von Arbeit hab
ich doch noch nicht geſehn. Mein alter Lehrmeiſter iſt der ge-
ſchickt'ſt geweſt im ganzen Land, aber das hat er nicht machen
können. Weiß der Kuckuck, wie das gemacht iſt! Das iſt
eine ganz neue Mode.“

Sie wollen den Meiſter ſprechen, der das gemacht hat. Der
Lehrling, dem Befehle des Fritz gehorſam, ſagt, der Meiſter
ſei nicht daheim, und in ſeine Werkſtait dürfe er niemand laſſen.
Sie bieen dem Jungen vergeblich Geld, wenn er ſie ineinlaſſe; ſie ſeien Freunde, dem Meiſter könne es nicht 53

„Ja,“ ſagt der andere, indem beide gehen, „glaub's
daß er niemand in ſeiner Wertlſtalt leiden
am wenigſten. Da muß manch's ſein.

(Fortſehzung folgt.



h vom jetzigen Geſetz r eUnſer Antrag wollte die kleinen E
die großen aber ſchärfer
rechtigkeit, dann aber a
trag reicher zu geſtalten
gebend für die Forderung,
und zu beſteuern.

gigen und überzeugend beweiskräftigen Kritik,

edie ne len u h
T a Lngereſte ſteuerliche S der e
wie Die Parteien des Se c le

e ere

aber auch

edner an dem Entwurf der Steuerkommiſſion übten. War
ihnen doch die Erbſchaftsſteuer ohnehin aufs bitterſte ßt,
J geringfügig ſie in ihrer jetzigen Geſtalt die beſitzenden Klaſ
ſen trifft. Die Erbſchaftsſteuer ſollte nur eine Art Anſtands
ſteuer ſein, mit der man vor dem aufs neue geſchröpften Volke das alte würdeloſe Verinſchunge ſie weiter zu

ſpielen gedachte. Schon der Gedanke, die Erbſchaftsſteuer
ordentlich ertragfähig zu geſtalten, rief bei den Blockparteien
wahres Entſetzen hervor.
aber die Mehrheitsparteien, indem
mung g7 der dieſen Wortlaut hat:

Den tollſten Streich leiſteten ſich
ſie dem S 13 ihre Zuſtim-

on der Erbſchaftsſteuer befreit ſind
der Landesfürſt und die Landesfürſtin.
Das Gleiche gilt von den Mitgliedern deslandes fürſtlichen Hauſes in Anſehung eines Er-
werbes aus dem Vermögen anderer Mitglieder des Hauſes.

Damit nicht genug. Dieſe Beſtimmung findet auch noch auf
eine Anzahl anderer fürſtlicher Familien Anwendung. Hierzu
vergleiche man das eingangs dieſes Kapitels wiedergegebene
Zitat aus der Begründungsſchrift der Regierung zu den neuen
Steuervorlagen.

Die Beratung des Geſetzes zeitigte mehrere Abſtimmungen
mit ſolgendem Ergebnis:
Steuerſätze enthält, wurde mit 210 gegenStimmen angenommen. Jn dieſem Fal

Konſervativen vom Block ab. Ein freiſinniger Antrag,

Der grundlegende S 12, der die
40 konſervative

e ſplitterten ſich die
die

Steuerbegünſtigung für Erbanfälle an Kirchen uſw. aufzuheben,
wurde mit 169 gegen 75 Stimmen abgelehnt. Für den An-
trag ſtimmten Freiſinnige und Sozialdemokraten. Die Steuer-
befreiung der Landesfürſten wurde mit 143 gegen 75 ſozial-
demokratiſche und freiſinnige Stimmen beſchloſſen.

Die Anträge unſerer Fraktion wurden ſämtlich abge-
lehnt. Jn der Geſamtabſtimmung wurde das neue
Steuer und Schuldentilgungsgeſez mit 149 gegen 95 Stim

angenommen. Die
Sie hat trotz Ablehnung ihrer

ebenſo auch der

men
dagegen.
erbſchaftsſteuer zugeſtimmt,

ſozialdemokratiſche Fraktion ſtimmte
der Reichs

antiemeſteuer,
weil dieſe beiden Geſetze den Anfang zu direkten Reichsſteuern
bilden. Dagegen mußte die Fraktion den übrigen Steuerge-
ſetzen ihre Zuſtimmung verſagen, weil ſie teils eine indirekte
Beſteuerumg darſtellen oder in hohem Maße verkehrs-
handelsfeindlich ſind, wie z. B. die Fahrkarten-,
und Frachturkundenſteuer.

und
Automobil

Die Fraktion hat bei der ganzen
Steuerkampagne mit größter Energie gegen die Neubelaſtungen
der Konſumenten durch die anfänglich drohende Tabakſteuer
gekämpft, wie denn auch gegen die Zigarettenſteuer und Brau
ſteuer-Erhöhung. e hat verſucht,
die neuen Schikanierungsſteuern abzuwenden,

ſtaatserhaltenden Parteien
ebenſo auch mit dem Beſtreben, durch eine vernünftige

vom Handel und Verkehr
iſt aber an den
geſcheitert

Ge
ſtaltung der Erbſchaftsſteuer die Wege für eine geſunde Finanz-
reform zu ebenen und endlich den Beſitz gerecht zu belaſten.
Die Fraktion hat alles aufgeboten, die neuen Steuerbelaſtungen
wenigſtens gerecht zu verteilen, da an ihre Ablehnung bei der
heutigen Reichstagsmehrheit nicht zu denken war. Umſonſt.

Die Ordnungspar: eien häuften dem Berg
neue ſchwere.
rechnung zu halten möge ſie gründlich ausfallen

zu

Wir ſind mit unſerem Berigtt zu Ende

aber, zum Schuß zu ſagen,

alter Sünden
In zwei Jahren hat das Volk Gelegenheit, Ab-

Es drängt uns
daß der verfloſſene SeſſionsAb-

ſchnikt für die Arbeiterklaſſe auch nicht einen Fortſchritt auf
ſozialpolitiſchem Gebiete gebracht hat, dafür aber ſchwere Neu
belaſtungen, die in Verbindung mit dem Zolltarif vom Jahre
1902 und den Handelsverträgen, die in der vorhergehenden
Seſſion abgeſchloſſen worden ſind, die Lebenshaltung der deut
ſthen Arbeiter folgenſchwer benachteiligen werden. Nur wider
willig beſchäftigt ſich die bürgerliche Reichstagsmehrheit
haft mit den Fragen des Arbeiterſchutzes, wie mit der
ten Sozialpolitik überhaupt.

ernſt
geſam

Der Sozialdemokratie erwächſt
deshalb ſchärfer denn je die Aufgabe, vorwärtsdrängend dasGebiet der Sozialpolitik im Reichepariament zu behandeln und

gebieteriſch mehr Arbeiterſchutz zu fordern. Jm übrigen iſt
der Fraktion die Richtſchnur ihres parlamentariſchen Handelns
durch das Parteiprogramm gegeben. Auf ihm und ſeinen

e Durch die Ocdnungepreſſe geht

r mit H
uchten.Einbru ſecbeamien gelang es,

e S m den zweiten am fden T ſeiner Die Perſonalienchaben daß es ſich um die Be ktrauenz männer des
i

andes Otto W Krämer handelte, denen
auch nerh ein anderer r zur Laſt gelegt wird.“

An ſich iſt die Sache e os, denn keine Partei nochGewertſchaft iſt verantwortlich für Vectehicagen einzelner ihrer

Mitglieder, ſolange ſie ſie nicht deckt. Wär's anders, gerade
die nungsleute würden nicht zum beſten fahren.

Aber was iſt denn überhaupt an der Sache Unſer
Parteiblatt, die Volkszeitung, b ortet dieſe

FrL hüch, daß die beiten verhaftet ſind und ſich in Unter

ſuchungshaſt befinden. Die Verhaftung liegt ſchon über vier
zehn Tage zurück, aber die Unterſuchung iſt noch nicht abge
ſchloſſen. Beweiſe für die Schuld der beiden
konnten bisher nicht erbracht werden, und werdie Perſonen kennt, namentlich Krämoer, der weiß, daß letz
terer ganz beſtimmt weder einen Einbruchsd nan e
hat, nock an einen ſolchen r geweſen iſt. s Ben-
rathei Lokalbkatt hat auch dieſe r z geäußert,
und jeder halbwegs anſtändige Menſch wartet mit ſeinem Urteil,
bis das Gericht geſprochen hat.“

Die Leute von der Ordnungspreſſe kümmern ſich dſätzlich
nicht um die Regeln anſtändiger Leute, wenn es gilt, die So
zialdemokratie oder die freien Gewerkſchaften anzuſchwärzen.

Gewertkſchaftliches.
Der Bergarbeiterſtreik in Nordböhmen, über weldie widerſpruchvollſten Nachrichten zirkulieren, entrollt ein trü e

Bild der Organſſations verhältniſſe in dem genannten Gebiete.
Von der ſozialiſtiſchen Union war der Streik vorbereitet wor-
den. Es ſollien am 9. September Maſſfenverſammlungen ſtatt
finden, die Forderungen am 10. den Unternehmern eingereicht
werden und den 20. September hatte man als Termin für die
Antwort feſtgeſetzt. Jm Falle die Werksbeſitzer die Forderun-

en ablehnten, ſollte dann der Streik zum Ausbruch kommen.Vie Gruppe der anarchiſtiſch- ſozialiſtiſchen OmladinaPar. ei

ſchürten daraufhin unter den Bergarbeitern und hehtzte dieſe in
den Streik, lediglich, um die gewerkſchaftliche Organiſation zu ſchädigen. Der Streik flammte bald
hier, bald dort auf ohne jedweden Plan und ohne allgemeine
Direktive; die Führer, unter denen der Redakteur des Organs
der Unabhängigen (der Zeitung Omladina), Herr Vohryzek,
hatten nichts konnten ſelbſt nichts den Stand
der Bewegung ſagen, und ſo wurden die Kräfte ganz nutzlos
vergeudet. Am vergangenen Sonntag tagte in Dux eine
Konferenz der Bergleute, vertreten waren 103 Schächte, nur 29

kleinere fehlten. Hier gingen die Anſichten der ſchaſt
durch. Es wurde nun loſſen, diee Wetter einzureichen, bis nächſten Sonn die Ant
wort zu erlangen, und am Sonntag eine neue Konferenz ein
zuberufen. Nachdem dieſer Beſchluß gefaßt war, ere'gnete ſich
das denkbar widerlichſte Schauſpiel. Die von der Omladina-Sapppe aufgehetzte Menge (Streikende) ſtürzte ſich auf die

ger der Gewerkſchaft, einzelne machten ſogar von ihren
eſſern Gebrauch, bis endlich die Gendarmerie eingriff.

Vohryzek iſt verhaſtet. Hoffentlich haben die Arbeiter nun er

kannt, wo ihre wahren Freunde ſtehen und werden dieſen in
einen wohl vorbereiteten Kampf folgen.

en Hafenarbeiterſtreik in Stettin ſind die Einigungs-
dlungen geſcheitert. Beide Partein werden ſich weitere

rungen bis Sonnabend vorbehalten. Jn den General
ausſtand ſind geſtern auch die ſtädtiſchen Gasarbeiter getreten.

Schneider. Die Situation in der Berliner Herren-
Konfektion ſpitzt ſich immer mehr zu. Die Zwiſchen
meiſter ſind bereit. gemeinſam mit den Gehilfen in den Aus
ſtand zu treten, wenn die Konfektionsgeſchäfte nicht die von
ihnen geforderten höheren Preiſe bewilligen. Sonnabend abend
werden die entſcheidenden Verſammlungen der Zwiſchenmeiſter

ſe einzelne Stücke um etwa 40 Prozenekennt. en die Arbeit wieder aufzunehmen.
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hat. onaten Gefängnisin ſ ge ſtand in v Berſon des erKellners Alwin Braunroth u oft vorbe aft

re ar en e geiea n i Kneipe Bee hen allerJn einerdings 0.2 ter vie mit 50 Pfennig berechnet Wurdeg und auch

Rolle ſpielte, e er an einem Abend eine
von acht. rſchiedenen Reſtaurateurenkellte La naugcha n Zechvprellereien einfach d r

ar
aus. Einem Fleiſcher entweigete er für etwa 20

als ſchermeiſter Ammendorf

re ein

die er dann Bauermann ausweiter verkaufte. Nach der Vernehmung der geſchädigten r

mußte der Angeklagte a r einräumen. wurde
dem Strafantrag gemäß unter Verneinung der mildernden Umſtände mit 5 Jahren üchthaus, Ehrverluſt von gleicher Dauer
und 1050 Mark Geldſtrafe bel

S unſittliches Plakat in ſeinem Schaufenſter aus
hängt haben der erb. er dige von dier der deshalb wegen u gege bſ. 3 des Str. angeklagt war. dem S Durch Pariſer Gummiartikel

empfohlen. o binekiagte beſtritt, durch die Anpreiſung der

ände, die früher als Pariſer Neuheiten empfohlenGegen
wurden, etwas Unzüchtiges begangen z. haben. Der Staats
anwalt war gegenteiliger Anſicht und beantragte 25 Geldſtrafe
gegen den Angeklagten. m Urteil lautete auf 3 Mk. Geldſtrafe.

Wie arme Leute in unſinniger Weiſe ihr Geld ver
klagen. Die Arbeiterfrauen Hoffmann und deren Tochter
waren gelegentlich mit der Arbeiterfrau Herrling, ſämtlich
von l, in Wortwechſel und dann in eine Prü nen chöffengericht ſprach die wegen angeblicheretzung der Herrling angeklagt geweſenen Hoffmanns frei

ergegen legte die Frau Herrling als r erin auch noch
erufüng ein. Der Gerichtsvorſitzende ga große Mühe,di ſich auch noch mit Verteidiger

greiflich zu machen, daß die Berufung aus
ſichtslos ſei. We ha e die Nebenklägerin davon, wenn Frau

mann und ter r aſt urd die Nebenklägerin
mache ſich nur r errling blieb aber aufihrem törichten Standpunkt ſtehen r lte dem Gericht, daß

au e „wie ein t die e herunter“ gekommen
ei, aber r r Verwerfung der Berufung. FrauSegüns t C. o
i a Ein der in einem Radausgeb e war, wurde verurteilt
S r u Tahlen und die ganzen Koſten des fern

ermins es war eine ganze Reihe Zeugen geladen
Ein falſches Fünfmarkſtück, das gelegentlich bei einem

hieſigen Kaufmann dem man es einer hlung unterx hatt, vorgefunden wurde, mußte nach n Vorſchriften
Geſetzes eingezogen werden.

chöffengericht.Veſena Autorherit. en. 33 Straßen mit leb z
Ver len nach einer r ptpergedn ung Kraftfaheuge im e z e aweter n z nd zurück
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dieſe Bemeſſun einen genauen M

o a te r Amts
anwalt, war aber am 2. i der gert avor Magdeburg mit ſeinem Automobil durch die hae
efahren, weshalb er mit einem überedacht worden war. Der Angeklagte, der gerichtlicheſhelbung ken regt hatte, 4rt zur u einen ger S itend

machen, er ſer erſtens nich t zu arg n
weitens, daß in der Trothaerſtraß einerrſche. Die geladenen Zeugen S ar Weſciack

ne Frau, die dae Automobil vorbeiſauſen ſah, bekam größerend lfen ſtattfinden, die eventuell für Montag ſchon denGrundſätzen fußend, hat d.e Fraktien ihre Aufgabe erfüllt, treu e Die Zwiſchenmeiſter a eine Mengen Staud und Sand in die Augen. Das Gericht erhöhte

7 rr May, der Redakteur des Tyegrer-Courier iſt, hatte vor Komm rer am Theater CTourſer aus dem Vorgang gieht, werdenKleines Fenilleton. geit einen Zuſemmenſto nie dein en er Mittel weder bei Herrn. Mittelſtädt noch bei Herrn Ruthensdorff
mee hart der egepm r r Kla e ertrer net er „vachſalden auslöſen“.

reie Wander-Bücherei. Die letzte Nummer der Kom er Ruthensdor er den Bürgermeiſter a e Wer de.t alen Praxis enthält hete Mitteilung nächſt dem Lokalbeſitzer mit, Daß ie re migung zur V ter ba en c d n e hreUm den Parteigenoſſen in kleinen und kleinſten Orten Dem Direktor des Theaters aber ebildeten Sätze an ttelteime, die in
Gele
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nterzeichnete eine kleine Freie
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n zur Fortbildung durch das Leſen guter zu
ander

tet den Parteigenoſſen völligLeſügeng inrichtung und Benutzung ge

ander-Bücherei beſteht aus verſchiedenen ReiGerei re e e efege
2. de die an ihrem Wohnorte nicht über e ve

ereins- oder andere Bibliothel verfügen,Bücherkiſte auf je drei Wochen vorggfret und imier
erhal en

fügung des R hortos zugeſandt ernennen utr cheinen Vormann, der die s te verw die e
7 Leſen austeilt und für iche R ſeferung ſorge.ch Ablauf der Benutzungs S iſt die Bücherkiſte ſofort

urückzuſchicken.8. S ellungen müſſen die Praite r e des Be e
und den Stempel des für den O t igen Parteivertrauensmannes tragen, der dadurch aber keine H af-

n übernimmt.4. Di e Heſteüungen t in ehe gehe a Ein
treſfens ausgeführt. endung erfolgt am1. Oktober er g

5. Die Freie Wand Werke von:Bebel, Büchner, Se ne els, Koethe,
Grotjſahn, erkner, Jaures Kauts Kennan,Kropottin, Wage Leon Sauiee Liebinegt

lager Schiller, Schurz, Schweichel,anberdelde c
m W. 10

n als trieſe xet der

Lindemann,
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Dr. Albert SüdekumMitglied des Reichstoges.

ger Bäckermeiſter als Kunſtrichter. Aus Kalbe a. S.
w da Geeh ctomiter
ne in dem uguſt

eten.

ſtellung zurückgezogen ſei.übermitteite er folgenden Ukas:

PolizeiVerwaltung
der Koiehadt T S. den 14. 8. 06.II 5178/06

Die 9 Zhgen mündlich erteilte Erlaubnis, eine rlung dem a r von Ludwig Goll am
Mittwoch, den 15. A gut dürfen, d hiermitzurückgezogen. 3 53 hier der Thegterzettel über
das hier zur Aufführung zu brin e Stück Der Raub derSabinerinnen, Schwan in vier Akten von Schönthan, vor

gelegen hat, iſt erſt n r worden, die Hauptrolle von einem Edmund Mahy, e un f
redattenr des eater-Coürier in ausgeführtwerden ſoll. u der ber dein,a
nur mund May, die der Theaterettel r e kg 67, denſelben als eine
egt g iete d umors I es veren Herr v r a alven here vruf r ar ſind der ufiät irrtartigen ſtungen ein 73 cres zutttl ſeKun t Wiſſenſchaft nicht obwaltet und mü
wie geſchehen die W ErlaubnisHierbei bemerken d t legung eines,der überdies mir h kwe et war, dem unter rtig“en
2. Bürgermeiſter keine Mitteilung von dem Auftreten des
Edmund Mahy, gegen e ſeitens des 1. Bürgermeiſters
hier r wege Vrieidianna durch die Preſſe geſtellt iſt, gemacht worden in es wäre dann die Senehm gung
überhaupt micht erteilt worden.

Die PolizeiVerwaltung. Ruthensdorff.
Am nächſten Tage mußte Her Ruthensdorff ſeine Zerfüanne

Der Herr Bäckermeiſter war er An
daß ein Komiker erſt dann eine erſte Kraft iſt, wenn dasblikum vor Langeweile gäh m Sne iſt da
ichtchen immerhin, und die die der

ſchiedenen Gegenden a
v te Blüte der Wortku di Trennreime“.

nur einige Beiſpiele. Hier
Erlernen raſch die gut des Diebens würd' ich,
Wär' nur e h ähe zu mir liebenswürdig. u

Die rechte Arbeit muß freiwillig x S
Wer ſchaſſt, der ſage feis: frei will ich ſein.
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Die ruſſiſchen Morde.
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Der Frage, dünkt mich, ſoll erſt Antwort werden!

Die en i Opfer, die verzweiflungstollalen ſelbſtvernichtend toben,un m drder heiß ich jene, die den Groll
m fürchterlichen, aufgewühlt von oben

n en mit der Pei uuns er Ruh' i u e rnn Selbſt d b väntel nen uan n r ihr ſicher auch den wahren
Mördernl



die Strafe antragsg auf 40 Mark. nfalls mitraſender Geſchwin waren der
Schmidt und der techaiker Karl Ludwig igam 17. Juni mit ihrem Antomobil durch Gretes gefahren.
Dort hat ſich bekanntlich ein Gendarm eine Einrichtung gemacht,
nach der er die Fahrgeſchwindigkeit ziemlich genau bemeſſen kann.

der Automobilzeitung hat man ſich über die Einrichtung
gemacht mit dem Hinweiſe, der Ort Gröbers ſei die

„Automobilfalle“. Natürlich wollten auch dieſe beiden An
geklagten nicht zu ſchnell gefahren ſein. Das Gericht erachtete
P Gegenteil als erwieſen und deſtrafte Schmidt mit
20 Mark und Ludwig, den Beſitzer des Anmomobils, mit 40 Mk.
Geldſtrafe Schließlich ſollte auch noch am Abend des 28. Juni
der Kaufmann Paul Herbſt von hier mit ſeinem Kraftwagen

ſchnell über einen Platz gefahren ſein. Die Feſtſtellungen
g. aber zur re des Angeklagren.egen Unfleiß im Fortbi dungsunterrſht ſolit der Tiſchler

lehrling Galander im Juli eines Abends ein paar Stunden
n. Nach Anſicht des Fortbildungsſchullehrers und

Tiſchlermeiſters Jurth hatte der Schüler eine Zeichnung nicht
ordentlich gemacht. Dem Nachſitzen entzo G. durch die
Flucht. „Angeklagte muß dafür 6 Mk. dlen.

Sehr verärgert iſt der frühere Oekonom, jetzige Maſchiniſt
Albert Friedrich aus Möſt bei msdorf, der wegen Be-leidigung des Halleſchen Pagiſtrats der Polizei und Armen-
verwaltung angeklagt war. er Mann, der früher beſſere
Tage geſehen hat, geriet durch den Tod ſeiner au in
ſchlechte Verhältniſſe. Seine größere Tochter kam in Fürſorge
erziehung, und die kleineren Kinder wurden durch die hie
Armenverwaltung untergebracht. Dadurch entſtanden Konflikte
zwiſchen der Gemeinde Möſt und der Halleſchen Armenver-
waltung. Die Gemeinde Möſt mußte für die Kinder des
Angeklagten mehrere Hundert Mark zahlen und wollte ſich
dann an dem Angeklagten ſchadlos halten. Infolgedeſſen kam
der n mit mehreren Gutsbeſitzern, Gemeindevertretern
und dem Gendarmen auf die Halleſche Stadtverwaltung zu
ſ en, über die er ſich dann in deſpektierlicher 72 äußerte.g. agte er unter gewiſſen Nndeutungen, junge Frauen be
ämen in Halle viel eher nunterſtützung als Männer.

Seine Kinder wären zur E ing bei zweifelhaften Frauenuntergebracht. d das Geld, das man von ihm verlange,
könne er ſeine Kinder allein ernähren. Vieles wäre blanker
Schwindel in Halle. Solche Beamten, die man anderwärts
nicht verwenden könne, brächte man in Halle unter. Der An-
geklagte beſtritt, ſich der Beleidigung ſchuldig gemacht zu haben
und ſtellte in Abrede, daß er gewiſſe Aeußerungen, wie ſie
ihm nach der Anklage in den Mund gelegt würden, getan
habe. Er habe nur kritiſiert und mit ſeiner Kritik bewirken
wollen, daß in Halle eine beſſere Kontrolle in der Armenver-
waltung Platz greife. Der Ankläger wies nach der Beweis-
aufnahme darauf hin, daß Friedrich das Maß der Kritik ſehr
weit überſchritten habe und beantragte einen Monat Gefäng-
nis. Das Urteil lautete aber auf ſechs Wochen Gefängnis.

Berſammkungsberichte.
Sozialdemokratiſcher Verein, Diſtrikt Durreaverg. Jn

der am 2. September ſtattgefundenen Verſammlung erſtattete
der Vorſitzende Bericht über die Angelegenheit Holland. Holland
war bisheriger Expedient des Volksblatts. Auf mehrere Be-
ſchwerden, welche von ſeiten der Leſer eingegangen waren und
in einer Vorſtandsſitzung unterſucht wurden, legt derſelbe ſeinen
Poſten als edient nieder. Ferner hatte Holland den Lager-
halter Genoſſe Kunze bei der Verwaltung des Konſum Vereins
Merſeburg denunziert, weil derſelbe im
ſchaft Arbeiten zu verrichten hatte. zu welchen er zwei Tage
vom Geſchäft abweſend war. Kunze hatte dies der Verwaltung
des genannten Konſum Vereins gemeldet, und ſo wurde ihm
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ialdemokratiſchen
Holland wurde der Antrag

u. Obolland verwerflich wird auf

Antrag zurückgezogen.
über den Kreis urg. Hierauf hielt Genoſſeollender-Le einen Vortrag über indirekte Steuern.

us demſelben ging hervor, daß nur die Arbeiter und immer
wieder die Arbeiter diejenigen ſind, welche am meiſten darunter
zu leiden haben. er weiß nach, daß pro Kopf 80—85 Mk.
an indirekten Steuern gezahlt werden müſſen. Die ſchönen
Worte, dem kleinen Bauer müßte geholfen werden, ſeien nur
ſeere Phraſen, denn der Gewinn am Viehpreis geht durch die
hohen Getreidepreiſe wieder verloren. Alle indirekten Steuern
ſeien zu bekämpfen. Hierauf Schluß der gutbeſuchten Ver
ſammlung.

Jn der am Sonnabend abgehaltenenManrer, Kroſtiz. rMitgliederverſammlung wurde beſchloſſen, jedes Mitglied aus
zuſchließen, das anders als zu geſchäftlichen Zwecken in einem
der Lokale verkehrt, die der Arbeiterſchaft verweigert werden.
Ferner ſollen zur Deckung der Unkoſten im Kaſino- Verein
20 Pf. Lokalzuſchlag vro Monat erhoben werden.

Sozialdemokratiſcher Verein Klein-Wittenberg-
Pieſteritz. Am Montag, den 3. d. Mes., hielt der
Verein ſeine von 25 Mitgliedern beſuchte Monatsverſamm-
lung ab. Genoſſe Ziegler gab einen ausführlichen Be
richt vom Kreistag. Bei der Vorſtandswahl wurden die
Genoſſen Bode als erſter Vorſitzender, Engel als zweiter Vor
ſitzender, Schiebe als Kaſſierer, Nitzſchke als Schriftführer und
als Reviſoren K. Krüger und Hammer gewählt. Als Zeitungs-
kommiſſionsmitglieder wurden die Genoſſen Schiebe, K. Krüger
und G. Krüger gewählt. Zur Erweiterung des Kreisvorſtandes
wurden die Genoſſen Schaper und Ziegler gewählt. Genoſſe
giegrr beantragt, einen Genoſſen zu wählen welcher die

olksblätter zu kontrollieren hat, um zu ſehen, ob die Be
ſchwerden der Expedienten, daß ſie zu wenig Blätter erhalten,
berechtigt ſind. Nach Erledigung interner Angelegenheiten ſchloß

der Vorſitzende die Verſammlung. N.

Citeratur.
Führer durch die Militär-Penſionsgeſetze. Durch die

Geſetze vom 31. Mai 1906 über die Penſionterung der Offiziere,
ſowie über die Verſorgung der Perſonen der Unterklaſſen des
Reichsheeres, der Marine und der Schutztruppen iſt den Klagen
der beteiligten Kreiſe wenigſtens zum Teil abgeholfen worden.
Der vorliegende Führer bringt eine kurze Schilderung des
Offizier-Penſionsgeſetzes und eine ausführliche Erläuterung des
Geſetzes über die Verſorgung der Perſonen der Unterklaſſen.
Allen Jntereſſenten ſei der ſachkundig zuſammengeſtelite Führer
beſtens empfohlen. Der Preis beträgt 50 Pf. Ueber die früher
im gleichen Verlage erſchienenen Geſetzesführer gibt das Schriften
verzeichnis der Buchhandlung Vorwärts Auskunft, das auf
Beſtellung gratis und franko zugeſchickt wird.

Jn zweiter, verbeſſerter Auflage wurde joeben das 7. Heft
der Arbeiter-Geſundheits-Bibliothek „Geſchlechtsverkehr und
Geſchlechtskrankheiten“ von Dr. E. Gevert von der Buch
handlung Vorwärts herausgegeben. Der Verfaſſer, welcherals Spezialarzt für Haut und Geſchlechtskrankheiten über große
Erfahrungen auf dieſem Gebiete verfügt, behandelt in dem vor
liegenden, knapp und leicht verſtändlich geſchriebenen Heft den
Geſchlechtstrieb und ſeine Befriedigung. Was verſteht man
unter Geſchlechtskrankheiten Wie erfolgt die Anſteckung? Wie
ſchützt man ſich vor der Anſteckung? uſw.

Das Heft koſtet 20 Pf. und kann durch die VolksBuchhand
lung, jeden Kolporteur und Zeitungsausträger bezogen werden.
Auch die früher erſchienenen Hefte ſind noch ſämtlich zu haben.

Süssmilch“s
alhalla- Theater.

Täglich jubelnder Beifall des Bröffnungs-Programms.
Jeden Sonntag von 112 bis 52 Vr: G Frühschoppen- Konzert. V

Sonntag nachmittags 4 Vr: F. Gr. Extra-Vorstellung. V
Jeder Zesucher hat das Recht ein ind frei einzuführen.

Preise der Plätze: Loge 2.00 Mk., l. Rang nummeriert 150 Mk. l Rang unnummeriert 1.00 Mk,

Sperrsitz 1.00 Mk. Saalplatz 65 Pfg. II. Rang 35 Pfg. inkl. Billettsteuer.
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In Freien Stunden. Romane undn e für das
zu je

elbe bringt
unter anderem die Fortſetzung des Romans Der ſerteur vonR. Buchanan, ferner Die letzte Nacht, Dies und de W
und Scherz. Allen Familien, Arbeitern und Arbel T
dieſe gediegene und dabei billige Romanbibliothek wärmſtens
empfohlen.

Vermiſchtes.
Patronen-Exploſion. Jn dem Herſtellungsgebäude für

tronen der Sprengmittelfabrik zu La Foreite bei Baelen
(Belgin) wurden durch eine Exploſion drei Arbeiter getötet.

Das „Trinkgeld“ in Rußland. Der Voſſ. Zeitung
wird geſchrieben: Jch möchte eine kleine Geſchich'e zum beſten

ben, die zwar ſchon älteren Datums iſt, aber eben ogut aucha noch in Rußland paſſieren könne. Se iſt dveſonders
ennzeichnend für das mange. nde Rechtsbewußtſein unſerer öſt

lichen Nachbarn, das als e ne Folge des demoraliſierenden Ein
fuſes der ruſſiſchen Geſetzgebung ange ehen werden darf. Ruß-
land iſt eben Polizeiſtaat, nicht Rechtsſtaat! Erbt da eines
ſchonen Tages der Sproß einer aten ruſſiſchen Adelsfamilie
ein großes Landgut an der Wolga. Erſfreut packt er ſeine
Koffer und ſetzt ſich in den nächſten rer um alsbald den
wertoollen Beſitz anzu re en. t hat aber ein Guts
nachbar aus ebenſo vornehmem Adelegeſchlecht die Geſchäfts
untennmis des ungen Mannes benutzt, um einen Anſp auf
eine nicht unbedeu ende Wa dſtrecke zu erheben. In ſeiner Ver-
z veifarng wendet ſich daher der junge Ariſtokrat an einen
Onke, der Vorſitzender der Gerichtsbehörde iſt, bei der die
Sache zur Verhand ung kommen muß, und fragt ihn um Ratk.
„Lieber Junge meint de er eruhigend, „verlaß dich nur auf
mich. Fahr ubig nach Pe ersburg zurück. So wie die Dingeliegen, mußt du den roöe gewinnen; du biſt ja im KRecht!
Und beruhigt fährt der Neſſe heim. Wenige Monate ſpäter
erfährt er zu ſener maßloſen Ueberraſchung, daß er den Pro
zeß verloren habe, weil en Onkel vom Gutsnachbarn mit
10 000 Rubel beſtochen worden ſei. Nachdem er zunachſt in
ſeinem Salon in begreifhcher Wut einen Spiegel, zwei Vaſen
und eine u zerſchlagen etzt er ſich abermals in den
Kur erzug, fährt ſchnurſtracks zum Onkel und über chüttet ihn
mit e ner Flu. von Vorwärfen. Ruhig hört der Onkel die
Expeltorationen ſeines Reſen an. Dann ſagt er: „Täubchen!
Du biſt ein junges, hitz ge- Blut. Du haſt lange im Ausland
elebt; du kennt nicht unſere ruſſiſchen Sitten. Daß du denrozeb bei mir ver'oren haſt, iſt wahr Wahr iſt ferner, daß

ich von deinem Gegner mit 10 000 Rubel beſtochen worden bin.
Aber ſiehſt du, ihm lag ſehr viel daran, die Waldſtrecke in ſei-
nen Beſitz zu bekommen; hät'e ich dich nun den Prozeß ge-
winnen laſſen, ſo wäre er mit dem Gelde nach Pe'ersburg ge
fahren. häfte dort die obere Jnſtanz beſtochen und du hät-
teſt den Prozeß trotzdem verloren Jetzt nimm du das Geld,
fahr du nach Petersburg und gewinne du den Prozeß.“ Ge
rührt umarmie der Neffe den fürſor W Onkel. Dieſe
Geſchichte wurde mir vor einigen Jahren von einem hohen
ruſſiſchen Verwaltungsbeam'en erzählt. Sie ſollte mir als Be
weis dienen, daß es in Rußland doch noch rechtſchaſene, ehr-
liche Leute gebe Echt ruſſiſch!

TTDT

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Geleſene Nummern des Volksblattes werden nicht
weggeworfen, ſondern an Freunde, Bekannte und Nach
722 behufs Gewinnung nener Abonnenten weiter
gegeben.
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einzeln zu danken.
51

4
S

F2

O

PErgebensi

Anlässlich der Eröffnung meines Theaters sind mir von allen Seiten soviel Blumenspenden, telegraphisohe und
priefliche Gläckwünsche zuteil geworden dass es mir ganz unmöglich ist, jedem Gratulanten sohriftlich oder müändlich

Ich bitte daher auf diesem Wege meinen aufriehtigen Dank entgegen zu nehmen,
zugleich mit der Versicherung, dass mich die aligemeine Anteilnahme unendlich erfreut hat.

G. Süssmmilch, Direktor und PEigentümer.
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ſſlustrierter Neue W
à Stück 40 Pfg. sind eingetroffen.

Zu beziehen durch alle Austräger und die

olt-Kalender für das Jahr 1907

Volksbuchhandlung, Hars 43/43.
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Schluss des Total-AHusverkaufs
Um gänzlich zu räumen, verkaufen wir ab heute unsere rühmlichst bekannten Ia. Schnhwaren

für Herren, Damen und Kinder

m goldenen Schiffchen.

jeden annenmbarenfür
Berliner Schuhfabrib, u Grosse Ulrichstrasse 37.

Preis.

Holzarbeiter- Verband Halle.
Sonnabend den 8. September abends 8 AAhr im Weißen Roß, Geiſſſtraße 5

Mitglieder erſumemlung
Tagesordnung:1. Vortrag über „Partei und Gewertſchaften“. Referent Reichstagsabgeordneter

Adolf Albreeht.
2 Verbands- Angelegenheiten und Verſchiedenes.

Die Kollegen werden erſucht, recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen, um zu beweiſen, daß das Jntereſſe
für dieſes aktuelle Thema auch bei ihnen vorhanden iſt. Nicht durch Fernbleiben aus den Verſammlungen, wie in
letzter Zeit, ſondern durch volles Jntereſſe an den Verſammlungen fördern wir unſere Lage. Darum erſcheine jeder.

Die Ortsverwaltung-
KRonsumverein Halle-Giebichenstein.

In unſeren Geſchäften Eichendorffſtr. 24, Gabelsbergerſtr. 9, Steinweg 2,
Glauchaerſtr. 40, Dölauerſtr. 5 und Schlettau iſt von heute ab zu haben

Cigarillos (Ersatz für Zigaretten) 4 Stück 1IO Pfg.
BRruch- Schokolade à Pf. 70 Pfg.

Kakao Pfd. 25 und 40 Pfg.
Mais, Futtergerste, Wicken etc. à Pfd. 1I0 Pfg.

Geräuch. Schellfische i kf. r 30 Bücklinge.
Verband d. fahrikarbeiteru. Arbeiterinnen

Zahlstello Halle a. S.
Sonnabend den S. September 1906 abends S Uhr bei Kautzſch,

Martinsberg 6

Miüteleder-Versummlune.
Tagesordnung:

1. Jn welcher Weiſe iſt der Kartellvertragarbeitern und den Fabrikarbeitern zu bea
2. Verbands--Angelegenheiten.
3. Abrechnung über das Stiftungsfeſt.
4. Verſchiedenes.
Kolleginnen und ten Es iſt dringend n daß jeder indieſer Verſammlung erſcheint. Tretet Mann für Mann an und beweiſt

dadurch, daß auch nteſe an der Organiſatian n iſt. Dieſe Ver-
ſammlung iſt ſehr wichtig. Die

ſchen den Bau
ten.

Ortsverwaltung.

Verband
Beſonderer al halber bleibt unſer Burean

Sonntag den 9. September geſchloſſen.

Gleichzeitig geben wir bekannt, daß unſere Vibliothek
von Montag den 10. September ab wegen Neuregelung
auf kurze, unbeſtimmte Zeit geſchloſſen wird. Erſuchen die Mit-
glieder, welche noch Bibliotheks-Bücher haben, dieſe umgehend
abzuliefern.

Sonnabend den 15. September von abends S Uhr
an findet im Lindenhof-Kröllwitz Unterhaltungs-
Abend mit Tanzbeluſtigung ſtatt.

Die Ortsverwaltung-
Achtung, Metallarbeiter Zeitz

Sonntag den B. Sept. vorm. 10 Uhr in der „Wilhelmshöhe“

gr. sentl. Versammliun
Tagesordnung: 1. „Der Stand des Streikes der Keſſelchmiede n der Zeitzer Eiſengießerei.“ Referent: Kollege Voss. 2. Die

in des Bevollmächtigten unſerer Zahlſtelle. 3. Verſchiedenes.
Die Arbeiter der Zeitzer Eiſengießerei müſſen alle erſcheinen.

äcyechechafts. arten Iiierleit
hr, im Reſtaurant

„Hohenzollern“

Gewerkschafts-Fest,
beſtehend in Konzert und Ball.

Während des r t kwreungen in Stern-, VogeAinderbeiuſig I ihr: Aufftieg eines Rieſen-Luftball gzri

Von 8 Uhr an: Grosser Ball.
Ohne Einladung kein Zutritt. Das Kemitee.

van iſtagen. uſw

Mückenberg
BocKWwit.

Sehr prefawert!

III

Spielend Ileienter Laut
Vertreter:

Rudolf Laube,
Kunst- und Bausehlogseref.

Mückenberg N. L.
Anfertigung von

Grabgittern und Gartenzännen
jeder Art.

Sauberſte Ausführunrf wfü Bitllaſte Preiſe.

Drahtgeſſlecht. Milchſeparatoren.

Spezialität:
Neuherrichtung alt. Fahrräder

Reparaturen an Fahrrädern u.
anderen Maſchinen werden gut und
ſauber ausgeführt.

Erſatzteile ſtets am Lager.
Zugleich empfehle ich bewährteſte

Opel- Nähmaschinen.

Wiüechtig.
Für Halle und Umgegend

gibt es kein beſſeres Seifenpulver als

Gompesin
(beſtes Waſch und Bleichmittel),

weil bei Herſtellun ünatfetmeg den
hieſigen Waſſerverhältnifſen Rech-
nung getragen iſt. Ueberall erhältlich

Wilhelm Ofto, Zeitz.
Hochzeitsanzüge von 16.50 M. an.
Arbeitsſleider haltbar und billig.

z TakhSpeise-Rüvöl,es r offerieren tet

Gebr. Luckau, ſtraße 2.

Deitz. Deitz.Sonntag den 9. September c 11 Uhr in Kämpfes Lokal,
grosze öffentliche PVersammlung

alſer in Ziegeleſen besehäftigten Arbeſter u. Arbeſterinnen.
Tagesordnun g. 1. „Die Arbeits verhältniſſe der Arbeiterund Arbeiterinnen auf den Ziegeleien und wie verbeſſern wir die

ſelben.“ Reſerent: Genoſſe Flewmiag, Zeitz. 2. Diskuſſion.
Pflicht aller Kollegen und Kolleginnen iſt es, in t Verſammlung

zu erſcheinen. Der Einberufer.
Verband der Zergarbeiter Yeutsehl.

Bezirk Zeitz Weissenfels.
Sonntag den 9. Sept. vorm. N Uhr im Hasth. Früner Zaum in Teuckern

Zezirks-Konferenz.
Tagesordnung

1. Wie haben die Werksverwaltungen ihre beim Streikabbruch
Vier gebenen Verſprechungen gehalten

z e.Pünktliches Erſcheinen der Delegierten wird erwartet.
Da die Konferenz eine öffentliche iſt, haben alle un Zutritt.

Der Einberufer.

Radfahrerverein „Cinigkeit“, Holzweiſig.
Sonntag den 9. September, vachnitlags 3 Uhr

Preiskegeln und -Schießen.
Abends 7 Uhr: Kränzchen im Pallig'schen Lokale

Als 1. Preis ein dies jähriger Ziegenbock, eine Ente und mehrere lebende Preiſe.
Der Vorſtand.

Roßplatz. Während des Marktes

I.ſr“ Kimematoeraph
Lebende Photographien in höchster Vollendung.

200 neue, hier noch nie geſehene Bilder.
Hochzeitsfeier des ſepenigs on Spanien. Die Zerſtörung
von San Franzis iginalaufnahmen vom Gruben
unglück in Courrières. Der Ausbruch des Vefuv. Eine Bären
jagd in Sibirien. S. M. S. „Sleipner“, Begleitſchiff derh zollern“ im Sturm auf hoher See; das beſte exiſtierende

arinebild. Wilde Tiere in Gefangenſchaft. Paris bei Nacht
(Diebes- und Einbrecherſzenen). Die Eiſenbahn im 20. Jahr-
hundert. Die Neujahrsgans (ſehr komiſch). Das geraubte
Kind. Eine Radpartie der Familie San (zum Tot-
lachen). Der Hund als Ballſpieler. Japaniſches Schwert-
und Jannar Ein amerikaniſches Duell. Feuerfall (groß-artig). Karneval in Venedig (koloriert). Tauchende Pferde.
Die Jagd nach dem neuen Hut. Der kleine Spitzbube (zum

Totlachen). Zollreviſion (zum Totlachen).

Jede Vorſtellung wechſelndes Programm.
Platz 50 2. Platz 30 Pfg., 3. Platz 20 Pfg., Kinder untkintrittpreize: o ahren 1 Wah 80 hie wie 20 war Lohn

S 11. Jahrmarkt. 811.
Allen Freunden und Bekannten zur Mitteilung, daß ich zum

Jahrmarkt das Schankzelt des Herrn Jänicke im Hofe
des S 11 bewirtſchafte.

Täglich Konzert.
Speisen und Getränke Wie bekannt. T Liter (8 Pfg.

J. Jänicke. Moritz Borck, Kurze Gasse.
r Einem geehrten rn von Halle und Umg. zur 5

Kenntnisnahme, daß ich das

BRarbiergeschäft., Mittolwache 6
von Herrn Aankeo übernommen habe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich beehrende Kund
ſchaft r und ſauber zu bedienen.

Die Forderungen der Gehilfen ſind bewilligt. W
Halle a. S., den 7. September 1906.

Wiſheim Hartmann

S Staniol Muſik, mit u. ohne Geige, zu all.von Schokolade und Weinflaſchen kauft lavjer- ge, zuStaniolhaus Leipzig. Annahme “Feſtl. Schöndorf,ſaßweräer2.

ſtelle Halle, Neumarkt Drogerie, AlePurteiſchriftenBernburgerſtraße 32. empfiehlt die
Voſk önqhandt.

Berg and r Me ufer derentworiich: Auguſt Sro d. De ter Haleſchen Senoſſenſchafte Buchdruderei (F. D. m. d. H.) Kele a. S.
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